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ernruf Rr. 594 un 5 


Nr. 2 
Erziehung zur Außenpolitik! 


Von Schwarz van Berk. 


Der Gaukulturwart der NSDAp von Pommern, 
Schwarz van Berk, hat im Verlag Korn (Bres⸗ 
lau) eine Sammlung von Aufſätzen unter dem Titel: 
„Die ſozialjſtiſche Ausleſe“ veröffentlicht. Das 

olgende entnehmen wir dem Kapitel „Erziehung 

zur Außenpolitik“. 

9 8 geſchieht jetzt oft, daß man bei Veranſtaltungen und 
75 ren vorn an der Bühne ein Transparent fieht mit 
Aus uſſchrift: Deutſchland iſt erwacht! Dieſer freudige 
8 iſt noch vom 30. Januar her in der Luft hängen 
Ferne aber er kommt allmählich in den Zuſtand des 
Aus — — Gewiß iſt das deutſche Volk wach geworden, 
7 0 es haben wir ein Recht, darüber froh zu ſein; aber 
15 t ar olution iſt kein Tagewerk, ſie ſchließt gewöhnlich 
nutzt . 55 an a fr , und es 
e ſehr wen e u beitä a 

es etwas erreicht hat. g, ſich 8 ; ſtätigen, d 5 
ſein = gibt im Völkerleben verſchiedene Stufen des Wach⸗ 
tagp „und man kann eigentlich erſt dann von einer völligen, 
2 ellen Klarheit bei einem Volke ſprechen, wenn es ganz 
. von Stimmungen ſeine Lage erkennt. Unſere 
1 Lage iſt klar. Da ſind wir wach. Aber 
= enpolitifch? Es iſt noch immer fo, wie Bismarck 
— Unſer Leben als Volk ſpielt ſich unter dem „ange⸗ 
en Gewehr‘ der übrigen Nationen ab. Wir liegen 
bahn 15 wer ohnmächtig inmitten der europäiſchen Kampf⸗ 
Pie IR fe Schlimmſte aber iſt, daß wir davon in der brei⸗ 
aber aſſe des Volkes nur ein dumpfes Gefühl haben, es 
nicht mit vollem wachen Bewußtſein erkennen. Das 


2 3 hat uns dem außen⸗ 
f ſche nken völlig entfremdet. Wir 
4 5 € ee Gründe en ſich vor und 


Hop 


* 


. 


5 il dem Krie 
aber uns fehlt 
Blick anderer 


ge in unſern eigenen Grenzen abgeſpi 
geſpielt 
as Volk die Fähigkeit, uns einmal mit dem 
naiv, 5 ölfer zu ſehen, wir find fo ſelbſtbefangen, 
jenſetts derb wir nichts von den Beweggründen wiſſen, bie 
olk — re Sitz Mub-leiber immer nu ein 

0 aläubigfeit, und wir kla x 

was wir wünſchen. 0 mmern uns an das, 


11 1 75 ſind durch unſere Revolution den andern Völkern 
Jede Aunducſer, ſondern noch unverſtändlicher geworden. 
ander evolution entfremdet zunächſt einmal ein Volk den 
ergeht Völkern. Bis ſeine neue Sprache verſtanden wird, 
tändlt eine lange Zeit. Wie aber wollen wir uns rer⸗ 
75. ch machen? Es nützt uns nichts, daß wir un⸗ 
innerpolitiſchen Parolen über die 
el ze rufen. Wir müſſen den andern Völkern andere 
Een Bieten, und ſolche Parolen kann man nur aus⸗ 
ind en, wenn man denjenigen kennt, an den ſie gerichtet 
Schlaf Hier aber haben wir viel Zeit verſchlafen. Dieſer 
Wir h ſteckt noch heute den Deutſchen in den Gliedern. 
5 Er zu wenig praktiſche Völkerkunde. 

den ein wach find wir? Wir haben in unſern vier Wän⸗ 
unte ref großes Licht angeſteckt, und wir verſtehen uns 
funden nander. Aber wir haben noch nicht die Sprache ge⸗ 
einführ die uns draußen unter den andern Völkern 
Gef 9 Unſere größte Gefahr droht von draußen. Die 
a Same. iſt ein Gefeht3zuftand. Wer ſich wie 
0 Deuſpandler in ein Gefechtsgelände begibt, kommt 
ſehen hats. ſchland erwache! — das heißt heute: ſich umzu⸗ 
baft ein r den Völkern, Beziehungen zu ſuchen, die dauer⸗ 
Kameradſchaft zu ſuchen, und nicht ruhig zu fein, 


bis 5 
* —— ropa eine neue 8 hat, die wir ſchöpferiſch 


Gren 


Aus einem polnischen Neulahrsartitel. 


In feinem Nenjahrsartifel ſchreibt der 
0 nationaldemokratiſche „Kurjer Pozuanſki“ u. a.: 


reits rotz der offiziellen Ankündigung, daß wir uns be⸗ 
das em Ende der Wirtſchaftskriſe nähern, fühlt 
Volk ſchmerzlich am eigenen Leibe, daß dieſes Ende 
at zu ſehen iſt, ſondern daß Elend und 
ſichtbar Not in allen Wickeln unſeres Wirtſchaftslebens 
in diefe find, was nur diejenigen nicht erkennen, denen es 
0 1 Zeit der „wirklichen Wirklichkeit“ beſſer geht als 

us. Trotz der Angabe, daß das politiſche Leben 
us immer normaler wird, weiß jeder nationale Mann 
dener Erfahrung oder aus eigener Beobachtung, auf 
Grundlage das phyſiſche Übergewicht der Einen 
iſt, und unter welchen Verhältniſſen mit dieſer 
müſſen. die moraliſchen Kräfte der anderen ringen 
ſelbſtand Dieſe zwei Wahrheiten ſind jedem Bürger, der 

uſton ig denkt, bekannt. Er gibt ſich auch nicht der 
wirtſchaf hin, daß das neue Jahr plötzlich die Zeit eines 
eine aitlichen Wohlſtandes einleiten wird, und daß es 
in den politiſchen Verhältniſſen ohne 
ohne Opfer und ohne Kampf bringen 
neue Jahr wird zweifellos nicht minder hart, 
brutal ſein als das vergangene. Aber trotzdem 
Nationaliſten in dieſes neue Jahr mit 
hinein, denn wir glauben an den endgültigen 
moraliſchen Kräfte über die materiellen Elemente. 

in das neue Jahr ein mit dem Gefühl der 


1 as 
rauh und 1 
gehen wi 

eg d 
Wir r 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Das Blatt ſucht dies zu begründen mit den Erfolgen 
der Nationaliſten bei den letzten Gemeindewahlen und 
fährt dann fort: 

„Wir gehen in das neue Jahr hinein mit dem Glauben 
und Gefühl der Kraft und haben die Augen offen für das, 
was dem Volke und dem Staate droht. Wie bisher werden 
wir Nationalen rückſichtslos bekämpfen die Sprengung und 
Zerreißung unſeres eigenen Volkes und die 
Verbindung mit fremden Elementen im Staate, wodurch 
dieſe geſtärkt werden. Wie bisher werden wir uns mit allen 
Kräften der jüdiſchen Gier widerſetzen als der 
größten und dauernden inneren Gefahr, die die moraliſche, 
kulturelle, wirtſchaftliche und politiſche Exiſtenz des pol⸗ 
niſchen Volkes bedroht.” 

Nach einigen Worten gegen den Bolſchewismus ſchließt 
das Blatt ſeine Betrachtung wie üblich mit einem 
beft!gcn Ausfall gegen Deutſchland: 

„Wie bisher werden wir Nationalen unbeugſam wachen 
über der Unantaſtbarkeit der Grenzen der Re⸗ 
publik und unſerer weſtlichen Gebiete; wir werden 
konſequent der deutſchen „Friedensliebe“ und „Freund⸗ 
ſchaft“ für Polen die „heuchleriſche Maske“ herunterreißen 
und werden die Taubheit und Blindheit derjenigen an⸗ 
prangern, die an die deutſche Friedensliebe und Freund⸗ 
ſchaft glauben und anderen einreden, daß man daran 
glauben müſſe.“ — 

Mit diefen falſchen Vorſtellungen und Vorſätzen mar⸗ 
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Danzig 2528. Stettin 1847. 


58. Jahrg. 


ins Neue Jahr hinein. 


iert alſo der „Kurjer Poznanſki“ 5 
er 1 5 kann ihn nicht mehr 


Er iſt ein ſehr alter Herr. Man 
reformieren. 


Abrüſtung?! 


Die Welt ift verarmt, die Friedensſehnſucht groß. Bom 
Krieg will, wenn man den Verſicherungen der eg { 
männer Glauben ſchenken ſoll, niemand etwas wiſſen, - 1 
Abrüſtung iſt angeblich der brennende Wunſch aller Reg 12 N 
rungen. Wie ſieht es in Wahrheit aus? Die Welt hat für 
militäriſche Rüſtungen ausgegeben: 0 

Golddollar 


1926 . . 3557 000 000 1029 4 107 000 000 

1927 . 3 873 000 000 1930 4 128 000 000 

1928 3 956 000 000 1931141 4 400 000 000 
Aſtronomiſche Ziffern! Eine allgemeine n N 


ätte alſo ſchon auch ihren wirtſchaftlichen S 
Schuld, daß aufgerüſtet wird und daß die Wen e 
weiterkommt, laſtet die franzöſiſche Propaganda dem deu j je 
Volke auf. Denn von den 4400 000 000 Golddollar, die di 
Welt für Kriegsrüſtungen ausgibt, entfallen ganze f 
Millionen Mark, das ſind 156 Millionen Wribenee 1 such 
das Deutſche Reich. Wer zweifelt noch daran, daß 5 1 A 
„Rieſenrüſtungen Deutſchlands“ die große Gefahr für de f 
Weltfrieden ſind? HR 


Senutsbräfdent A. Paufpning an Die page Bee. 


Der Präſident des Danziger Senats Dr. Rauſchning 
hat anläßlich des Jahreswechſels dem Vertreter der meiſt⸗ 
geleſenen polniſchen Zeitung „Ilnſtrowany Kurier Co⸗ 
daienny“ eine Unterredung gewährt, die das Blatt 


in großer Aufmachung veröffentlicht unter der Überſchrift: 


„Das Jahre 1934 muß ein Jahr der polniſch⸗Danziger An⸗ 
näherung fein.“ x | 

Da der polniſche Text der Äußerungen des Präſidenetn 
an einigen Stellen den Sinn der Außerungen nicht ganz 
korrekt wiedergibt und gewiſſe Zuſätze enthält, die unter 
Umſtänden zu falſchen Auffaſſungen Anlaß geben könnten, 
laſſen wir den uns von der Danziger Korreſpondenz (dako) 
zugegangenen Originaltext der Ausführungen des 
Präſidenten des Senats folgen. 

Auf die Frage des Berichterſtatters, welchen Eindruck 
die Unterredung des Präſidenten des Senats mit Marſchall 
Pilſudſki hinterlaſſen habe, erklärt Präſident Rauſch⸗ 
ning: 

„Wenn Sie meinen Eindruck über die Perſönlich⸗ 
keit des Marſchalls meinen, ſo kann ich ſagen, daß 
ich durchaus das Erlebnis hatte, einer zu lebendiger 
Geſchichte gewordenen Geſtalt gegenüber zu 
ſtehen. Der Marſchall verkörpert, wenn auch in 
anderer Form als drüben in Deutſchland Reichskanzler 
Hitler, ein wiedererſtandenes Volk. In jedem 
Gedanken, jeder Gebärde — „der Führer“, wie wir Natio⸗ 
nalſozialiſten ſagen, der Erzieher des Volkes, aufs tiefſte 
mit ihm verbunden. 

Meinen Sie das ſachliche Ergebnis der Unter⸗ 
redung, ſo darf ich feſtſtellen, daß ich für die beſondere Lage 
Danzigs nicht nur großes Verſtändnis gefunden habe, 
ſondern daß die gemeinſamen Aufgaben Polens und Dan⸗ 
zigs eine klare Lin ie der Zuſammenarbeit, die 
beiderſeits auf das Fundament feſter Autorität gegründet 
iſt, ermöglichen können, ohne daß unantaſtbare Werte preis⸗ 
gegeben werden.“ Be 

Auf die Frage des Berichterſtatters nach dem Verhalten 
der öffentlichen Meinung Danzigs gegenüber der Aubah⸗ 
e einer deutſch⸗polniſchen Annäherung ſtellt der Präſi⸗ 

ent feſt: 

„Die öffentliche Meinung Danzigs begrüßt aufs 
wärmſte die Anbahnung einer deutſch⸗polniſchen Annähe⸗ 
rung. Sie ſieht in ihr nicht nur die Gewähr einer dauern⸗ 
den Befriedung des Problems Danzig — Polen, ſondern vor 
allem auch die einzige Möglichkeit, zu Formen der Zuſam⸗ 
menarbeit der europäiſchen Nationen zu kom⸗ 
men, welche die Nachkriegszeit als eine Fortſetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln endgültig überwinden.“ — 

über den Ausgleich der gegenwärtigen Wirtſchafts⸗ 
intereſſen Danzigs und Polens erklärt der Präſident: 

„Eine gewiſſe Belebung einiger Handels⸗ 
zweige iſt unverkennbar; doch kann von einem befriedi⸗ 
genden Reſultat im Ausgleich der gegenſeitigen Wirtſchafts⸗ 
intereſſen nicht geſprochen werden, bevor nicht die eigent⸗ 
lichen Fragen des Warenverkehrs, der Kontrolle bereinigt 
find. Ihnen galt zum Teil mein Warſchauer Beſuch. Ich 
hoffe, daß es im kommenden Jahr im wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſe beider Parteien zu einer glücklichen 
Löſung kommen wird.“ ; 

Der Berichterſtatter des polniſchen Blattes stellt dann 
die etwas eigenartige Frage, ob das Programm der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung keine Elemente enthalte, die 
eine Gefahr für die dauernde Danzig⸗polniſche Verſtändi⸗ 
gung bedeuteten, worauf ihm der Präſident des Senats 
entgegnen kann: 5 

Das Programm der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung enthält kein irgendwie geartetes Element, das einer 
dauernden Danzig⸗polniſchen Verſtändigung im Wege ſtehen 


A male Weltanſchauung 


— 7jC— b — ) ———c—j;rror 2 —— 


das die Abmachungen parlamentariſcher Regierungen aus⸗ 


J 72 2 
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Beziehung. 


ü i K Gewähr 
würde. Nichts ſcheint mir vielmehr eine größere 5 
für dauernde gute ee N er 1 
nd Polen zu geben, a 2 „ 
ent des Nationalſozialis⸗ Be 
eine ſolche? Iſt uicht erſt mit 
das bloment der 
Unverantmortlichkeit, 


mus. Hat Polen nicht auch 
einer ſolchen einheitlichen Anſchauung 
Unſicherheit, der Kurzfriſtigkeit, der 


x 


"Va 
2 — 2 len 2 
zeichnet, überwunden? Das deutſche Volk in allen 
ſeinen Gliedern reift ſich mit dem Nationalſozialismus in = 
den Ring der jungen neu erſtandenen Nn ee 1 
mit ihnen in den weſentlichen Lebenszielen eins in Be⸗ ; 0 
jahung wie Ablehnung.“ — 2 VER 
Betreffs der Möglichkeiten kultureller Arkane d 
zwiſchen Danzig und Polen, äußert ſich Präſident Rauſch⸗ 
ning wie folgt: 2 12 
i die Annäherung in 
afflcher und Erſt 51 ER 

nen, die ſich gegenſeitig kennen und in ihren Beſonder⸗ 
heiten ſchätzen, oder wenigſtens achten, können e 5 
zueinander gewinnen, und ich halte daher die geiſtige Br 15 
näherung als eine notwendige Vorausſetzung für Bir. 


politiſche. „ 
ine ſol eiſtige Annäherung iſt nicht möge 
Eine ſolche geiſtig Dieſer wird ſich zunächſt 


beſonders auch 


lich ohne gegenſeitigen Austauſch. 
a geſellſchaftlichen Pflege bewegen müſſen. N 
Hierfür find bereits von meinen Mitarbeitern Vor are 
ten geleiſtet worden, und ich hoffe, daß ſchon am Beginn des 1 
neuen Jahres Veranſtaltungen auf gemeinſamer geſellſchaft? 
licher Baſis das Verſtändnis für den kulturellen Güteraus⸗ Ir 
tauſch in breitere Kreiſe tragen werden. Auch der offiziellen 
wiſſenſchaftlichen Pflege der volniſchen Kultur wird dem? 2 
nächſt eine Stätte geſchaffen werden können.“ — re 
Zur Frage des Zuſammenlebens der deutſchen und pol⸗ 5 
niſchen Bevölkerung Danzigs and der zukünftigen Entwid- 


lung der Danzig⸗polniſchen Beziehungen erklärt der Präfe 0 
dent des Senats zum Schluß der Unterredung: 3 
„Ich darf trotz manchen Einſchränkungen feſtſtellen, daß 


es in Danzig doch gelungen tft, eine gans weſent⸗ 
liche Entſpannung im Zuſammenleben unſerer deut: 
ſchen und polniſchen Bevölkerung zu erzielen. Das erſte 
und ſchwierigſte hierbei iſt, doch erſt einmal den guten 
Willen zu wecken. Und der ift heute vorhanden. Unter 
unſeren Deutſch⸗Danzigern ganz zweifellos. BR 
„So ſehe ich denn für die zukünftige Geſtaltung des Ber- > 
hältniſſes Danzig⸗Polen glückliche und erfolgverſprechende 
Anſätze einer freundſchaftlichen Zuſammenarbeit. Sie wird 
Tatfache werden, wenn der Geiſt der gegenſeitigen 
Achtung und des Vertrauens ſich mit rückhaltloſer 
Offenheit vereinigt. Danzig iſt in ſeinem Charakter 
deutſch und wird es bleiben. 5 3 
Ein nationalbewußtes Volk wie Polen wird das immer 
verſtehen und achten. Danzig kann dann aber auch, in fer ne 
nem Charakter geſichert, das gewinnen, was es bisher nichtt 
hatte: eine bedeutſame Funktion im polniſch⸗Danziger ner 
meinſamen Wirtſchaftsraum. Handel iſt kein Umſchlag; die 
Bedeutung Danzigs für Polen wird ſich nicht erſchöpfen in 
einer Konkurrenz mit Gdingen als Umſchlagshafen. Erſt 
wenn Danzig für das gemeinſame Wirtfihaftsgebiet, das 
etwas mehr iſt als bloßes gemeinſames Zollgebiet, eine 
zuſätzliche Bedeutung gewinnt, werden die Danzig⸗pol? 
niſchen Beziehungen auf dem Boden realer dauernder 
Kräfte fundiert fein. Dies in gemeinſamen Bemühnm 
gen zu geſtalten, iſt die große Augfabe des nächſten 


Jahres.“ — 5 
(Weitere Neujahrsbetrachtungen über Dau gig 
und ſeine polniſchen Beziehungen finden unſere 


Leſer in der Beilage der vorliegenden Zeitung.) 


Muſſolini über das Jahr 1934. 


f Der Mailänder „Popolo d'Italia“ veröffentlicht 
5 einen „Das Jahr 1934“ überſchriebenen Aufſatz Muſſo⸗ 
f linis. Sechzehn Jahre nach dem Weltkriege, fo ſchreibt 
der italieniſche Staatschef, müſſe endlich die Erbſchaft 

des Krieges liquidiert und das Werk des Auf- 
baues begonnen werden. Aber die internationale Lage 

5 ſei dem Aufbau nicht günſtig. Der Völkerbund ſtehe 
auf dem Spiel. Entweder werde er reformiert, oder er 

gehe unter. Italien wolle eine ſtändige Zuſammen⸗ 
arbeit der Großmächte, damit auch eine friedliche 
Entwicklung der kleineren Staaten garantiert ſei. Denn 

BR diefe müßten nicht die Eintracht, ſondern die Zwietracht 

unter den Großmächten fürchten. 


Zur Abrüſtungsfrage ſchreibt Muſſolinti, daß die 
Anftrengungen zur Abrüſtung rage bisher vergeblich 
geweſen ſeien. Europa und die ganze übrige Welt müßten 
von vorn anfangen, wenn ſie zu beſtimmten Ergeb⸗ 
niſſen kommen wollten. Wolle der Völkerbund wirkſam 
werden, dann müßten zwiſchen den Ländern mit wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen Abkommen geſchloſſen werden. 
Bringe das Jahr 1934 dieſe Abkommen nicht, fo werde 

f man höchſtwahrſcheinlich zu dem alten Syſtem des 

00 Gleichgewichts unter den Mächten zurückkehren. Schon 

bildeten ſich heute Alliancen für den Fall, daß der Völker⸗ 
bund eingehe. 


Während ſomit die internationale Lage reich 
5 an Ungewißheiten ſei, biete die innere Lage 
5 vieler Länder einen Hoffnungsſtrahl. Von der lüberwin⸗ 
N dung der demokratiſch⸗liberaliſtiſchen Ideologien und von 
der Übertragung der Verantwortlichkeit auf einzelne ver⸗ 
antwortliche Männer, die mit Wirklichkeitsſinn in gegen⸗ 
ſeitiger Achtung zum Nutzen ihrer Völker verhandeln 
Lonnten, habe die Welt alles zu erwarten. Überall ſetze ſich 
* mehr und mehr der Grundſatz durch, daß der Kapitalis⸗ 
15 mus in ſeiner jetzigen Form überwunden ſei, 
E daß er einer Kontrolle bedürfe, und daß zwiſchen den 
Antereſſen der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer der 
Staat höchſter Schiedsrichter ſein müſſe. 


Zum Schluß gibt Muſſolini ſeiner Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß das Jahr 1034 eine entſcheidende Etappe 
zur Faſziſterung der Welt fein werde. 


Vor der Unterredung Simon = Muſſolini. 


Sir John Simon in Rom. 


Der britiſche Außenminiſter Sir John Simon war, 
nachdem er ſeine Reiſepläne bis in die letzten Stunden 
mehrfach geändert hat, am 2. Januar mittags um 2.30 Uhr 
mit einem Waſſerflugzeug von Capri aufgeſtiegen, um die 
10 Küſte entlang zum römiſchen Lido zu fliegen. Nach 
eeiner Fahrt, die von herrlichem Sonnenwetter begünſtigt 


war, ging das Flugzeug um 4.30 Uhr vor Oſtta nieder. 
Der britiſche Außenminiſter begab ſich von dort im Auto 
nach Rom, wo er in den Räumen der britiſchen Botſchaft 
Wohnung nahm. 
* 


18 London, 3. Januar. (Eigene Draftmeldung) 
Der zömifhe Korreſpondent der „Morning⸗Poſt“ gibt 
folgenden Bericht über die italieniſchen Abſichten: is 

In der Abrüſtungsfrage muß eine 


. engliſch⸗ 
tittalieniſche Zuſammenarbeit ein Wettrüſten 


a verhindern. 
Bon einer Neuauflage der Vorſchläge Simons 
vom Oktober 1933 will Italien nichts wiſſen, weil es fie für 
zwecklos hält. Es ſteht bereits feſt, daß fie für Hitler 
2 unannehmbar ſind. Italien iſt der Anſicht, daß eine 
weitgehende und wirkſame Abrüſtung nicht zu erreichen iſt, 
und glaubt daher, daß es beſſer wäre, wenn Deutſchland 
etwas Spielraum gegeben werde, um dadurch 
künftige eee Forderungen zu verhindern. Von 
eceeiner ſchrittweiſen Abrüſtung will Italien nichts wiſſen. 
BR. Was die Völkerbundreform angeht, fo wird 

Muſſolini drei Geſichtspunkte vorbringen: 

1ᷓ.). Die Völkerbundſatzung muß von den Friedensver⸗ 

trägen losgelöſt werden. eg 

2. Beſeitigung der Sanktions⸗Verpflichtungen. 
3. Abänderung der Rechtsſtellung der verſchiedenen 
8 ee entſprechend der Laſt ihrer Verantwort⸗ 

lichkeiten. 


a) 3 * 


Franzöſiſche Stimmen zur Aeberreichung 
8 der franzöſiſchen Denkſchrift. 
Paris, 3. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) In 
gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen weiſt man noch ein⸗ 
mal darauf hin, daß die etwas übereilte überreichung 
der franzöſiſchen Denkſchriſt in Berlin erfolgt ſei, da der 
Vertreter einer „Defreundeten Macht, die in dieſer 
Frage mehrfach gezögert habe und die nach ihren bisherigen 
Gewohnheiten an eine Vergleichslöſung denke“, am Sonn⸗ 
abend nachmittag am Quai d Orſay vorſtellig geworden ſei, 
im gewiſſe tatſächliche Abänderungen und, wenn möglich, 
ine leichte Lockerung der Haltung Frank⸗ 
eichs vorzuſchlagen. 8 ö 


In der radikal⸗ſozialiſtiſchen „République“ heißt es, es 
jei gut, daß man ſich in Berlin darüber im klaren ſei, daß 
ich alle franzöſiſchen Republikaner in dem Willen zur Ab⸗ 
rüſtung und zur Verſtändigung einig ſeien. Die augen⸗ 
ickliche Lage ſei ſelten klar. Der Reichskanzler habe ſich 
beereit erklärt, bis auf das letzte Gewehr abzurüſten, voraus⸗ 
geſetzt, daß man Deutſchland die Gleichberechti⸗ 
gung zugeſtehe. Frankreich habe dieſe Erklärung entgegen⸗ 
nommen und ſchlage deshalb für beide Länder zwei 
erabgeſetzte und gleiche Armeen vor. 


DE Der ſozialiſtiſche „Populaire“ fordert noch einmal die 
beſchleunigte Veröffentlichung der franzöſiſchen Denkſchrift, 

um allen Wandvern, die in Vorbereitung find, die Spitze 
zubrechen. Muſſolini und Macdonald, jo betont 
Blatt, hätten noch nicht abgerkiftet. Wenn die 
rüchte zutreſſen, wonach von etuer befreundeten Macht 
Paris Schritte unternommen worden jeien, die Denk⸗ 
chrift in einigen Punkten abzuändern, fo könne es ſich nur 
m England handeln. Dieſe Annahme wird außerdem 
durch die merkliche Zurückhaltung der engliſchen polftiſchen 


Kreſſe geſtärkt. 


1 . 
Ne 
IM 


Engliſcher Bericht über Italiens Pläne. 


. 


„Letzte Wolffmeldung“ 


Unter dem Titel „Letzte Wolffmeldung“ verſandte am 
Ausgang des Jahres 1933 das Wolffſche Bureau eine 


längere Mitteilung, der unter anderem zu entnehmen iſt: 
Zwiſchen der erſten und dieſer letzten Meldung von Wolffs 


Telegraphiſchem Bureau liegt eine Spanne von mehr als 


dreiviertel Jahrhunderten. Am 1. Oktober 1849 hatte die 
Preußiſche Regierung als erſte unter den Regierungen des 
europäiſchen Feſtlandes, den elektriſchen Telegraphen der 
Allgemeinheit erſchloſſen. Zwei Monate darauf, am 27. No⸗ 
vember, erhielt der geſchäftliche Leiter der „Nationalzeitung“ 
Dr. Bernhard Wolff die erſte Kursdepeſche aus Frank⸗ 
furt am Main und Amſterdam, die er in der nächſten Aus⸗ 
gabe ſeines Blattes veröffentlichte. Dieſer Tag wurde vom 
Wolffſchen Bureau mit Recht als ſein Geburtstag betrachtet. 
1865 beſtimmt Bismarck als preußiſcher Miniſterpräſident 
den Bankier von Bleichröder, durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß von vier Berliner Banken das Wolffbureau zu 
kaufen. Das Wolffſche Bureau wurde 1874 in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft unter der Firma Continental» Tele: 
graphen⸗Kompagnie umgewandelt. In der Arbeit 
des Wolfſſchen Telegraphen⸗Bureaus, deſſen vielgekanntes 
und vielgenanntes Signum WTB hier zum letztenmal er⸗ 
ſcheint, beginnt mit dem 1. Januar 1934 eine neue Epoche. 
Eine neue Zeit ſtellt neue Aufgaben, ſie ließen die Zu⸗ 
ſammenlegung der inländiſchen Dienſte des Wolffſchen 
Bureaus (WTB) mit denen der Telegraphen⸗Union (Tu) 
zu einer neuen Form zweckmäßig erſcheinen, und zwar unter 
dem neuen Zeichen D. N.⸗B. Deutſches Nachrichten⸗ 


bureau). 


Berufungen in die Reichskirchenregierung. 


Pfarrer Dr. Krummacher aus Eſſen⸗Werden (micht 
zu verwechſeln mit ſeinem Vetter, Landrat Dr. Krummacher, 
dem Führer der Deutſchen Frauenſchaft) iſt in die Reichs ⸗ 
kirchenregierung berufen worden. Er wird dort in 
der Auslandsabteilung tätig ſein. Krummacher iſt 32 Jahre 
alt und dürfte in der Kirchenregierung das füngſte Mit⸗ 
glied ſein. 

Nach einem Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenrats 
vom 22. Dezember 1933 iſt der rheiniſche Landespfar⸗ 
rer Dr. Oberheid von ſeiner bisherigen Tätigkeit be⸗ 
urlaubt und bis auf weiteres der Reichskirchen⸗ 
regierung zugeteilt worden. Für die Dauer dieſer Be⸗ 
urlaubung hat der Evangeliſche Oberkirchenrat den früheren 
Generalſuperintendenten, jetzt Propſt D. Stoltenhoff, 
mit der Führung der Biſchofs⸗Geſchäfte im Rheinland be⸗ 
auftragt. 2 


Wettbewerb für volkstümliches deutſches Recht 


Reichsipſtizkommiſſar Dr. Frank hat als Führer der Aka⸗ 
demie für Deutſches Recht eine Reihe von Aufgaben über 
grundlegende Fragen der deutſchen Rechtserneuerung verkündet, 
und zwar mit der Einladung an alle berufenen Volksgenoſſen 
zur regen Beteiligung am Wettbewerb. Die Aufgaben haben 
den Zweck, zur Schaffung eines volkstümlichen deutſchen 
Rechts beizutragen und damit zur Verwirklichung der Ziele 
des nationalſozialiſtiſchen Staates wertvolle Beiträge zu gewinnen. 
Mitglieder der Akademie für Deutſches Recht ſind von der Teil⸗ 
nahme am Wettbewerb ausgeſchloſſen. Die Aufgaben lauten: 


PR a r in der 
u n Rechtsauffaſſung und 1 1 b 
9 Der Begriff des rn Be e 


Staat und Volk. 


3. Wandlungen und strafrechtlicher Schutz von Staat, Vo IE 


und ftaatstragender Bewegung, insbeſondere in Deutſchland, Ita⸗ 
lien, Rußland und den nordiſchen Staaten. 

4. Wie müſſen die Uunternehmungsformen des gel» 
tenden deutſchen Rechts umgeſtaltet werden, um den Grundſatz 
verantwortlicher Führung zu verwirklichen? 

Fur Preiſe ſind 12000 RM. zur Verfügung geſtellt worden, 
für die beſte Arbeit auf jedem der genannten Gebiete je 2000, 
für die nächſtbeſte je 1000 RM. Die Arbeiten ſind zu ſenden an 
die Akademie für Deutſches Recht, Berlin, Leipziger Straße, 
Preußenhaus, und München, Prinzregenten⸗Straße 8. Letzter Ein⸗ 
ſendungstermin iſt für die zweitgenannte Arbeit der 1. Jult 1934, 
für die übrigen Arbeiten der 1. Oktober 1934. Die Verkündung 
der Preisträger erfolgt am 20. Dezember dieſes Jahres. 
Aeber die Raſſenfrage 

8 in der deutſchen Geſetzgebung 


veröffentlicht Reichsminiſter Dr. Frick in der „Deutſchen Juriſten⸗ 
zeitung“ einen Artikel. Dr. Frick verweiſt auf die von Adolf 
Hitler aufgeſtellten Grundſätze, in denen die Bedeutung der Raſſen⸗ 
frage für jedes Volk klar gekennzeichnet ſei. Der Miniſter be⸗ 
zeichnet es als ſelbſtverſtändlich, daß die raſſiſchen Grundſätze ſich 
auch in der Geſetzgebung hätten äußern müſſen, und verweiſt ins⸗ 
beſondere auf das Geſetz zur lederherſtellung des 
Berufsbeamtentums mit dem ſogenannten Arier ⸗ 
paragraphen, ſowie auf die übrigen Geſetze hinſichtlich der 
Rechtsanwälte und Arzte, der Hochſchulen uſw. Wegen des Arier⸗ 
. im Kirchengeſetz hätten ſich ſchwerwiegende Be⸗ 
enken dogmatiſcher Art ergeben. In der katholiſchen Kirche 
ſelen derartige Verſuche überhaupt nie unternommen 
worden. Auch internationale Abmachungen könnten 
der Durchführung der Arier⸗Geſetzgebung entgegenſtehen, wie 
. B. das deutſch⸗polniſche Abkommen über Ober⸗ 
chleſien vom 11. Juni 1922. Andererſeits werde es eine ve⸗ 
onders wichtige Aufgabe des künftigen Staatsbürgerrechts 
fein, ſich mit der Raſſenfrage auseinanderzuſetzen. 
Der Arierparagraph im Berufs heamtengeſetz ſei auch auf 
kulturelle Gebiete, und vor allem auf die freie Wirt⸗ 
ſchaft übertragen worden. Habe bei den Geſetzen ein ſtarkes 
öffentliches Intereſſe an der Ausſchaltung nichtariſcher Einflitiie 
mitgeſpielt, jo ſchieße es doch über das Ziel hinaus, wenn, 
wie es manchmal geſchehen ſei, die Grundſätze des Arierpara⸗ 
zaphen wahl⸗ und kritiklos auf Gebiete übertragen wer⸗ 
Ge für die fie nicht beſtimmt feten. 
* 


Hanns Johſt läßt ſich beurlauben. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der Erſte Dramaturg 
des ſtaatlichen Schauſpielhauſes, Hanns Johſt, bis zur 
endgültigen Regelung der allgemein ſchwebenden Fragen der 
Staatstheater um ſeine einſtweilige Beurlaubung 
eingekommen. 


die beiden Emigranten. 
ö Berlin — Paris, Berlin Warſchau. 


Die Warſchauer Unterſuchungs behörden beſchäftigen ſich, 
einer Meldung des „Kurjer Polſti“ zufolge mit einer inter: 
eſſanten Sache, die ihnen aus Paris übertragen wurde. 
Den Hintergrund zur Sache bilden die letzten Ereigniſſe in 
Deutſchland. Vor einiger Zeit beſchloſſen zwei jüdiſche 

reunde, ein gewiſſer Wolff Lignitz und Moritz 

enga, aus Deutſchland zu flüchten. Da Geld nicht 
ausgeführt werden darf, wurde vereinbart, daß Lenga 
5000 Mark nach Polen herüberſchmuggeln ſollte, während 
Lignitz nach Paris abreiſte. Nach gelungener Flucht ſollte 
Lenga die Hälfte des erwähnten Betrages nach Frankreich 
abſenden. Die Operation war gelungen; doch die Verein⸗ 


» a 


6 


barung wurde, wie aus der Klage hervorgeht, nicht ein 


gehalten. Lignitz richtete aus Paris eine Klage an die 
Warſchauer Prokuratur und beſchuldigt darin Lenga, daß er 


ſein Geld unterſchlagen habe. Die 


wurde eingeleitet. 


Aus anderen Ländern. 
Der neue Präſident von Katalonien. 


Nach einer Meldung aus Barcelona iſt zum Prä⸗ 


Unterſuchung 


ſidenten der autonomen Republik Katalonien 


nach dem Tode des erſten Präſidenten 


geſamt 80 Stimmen 56 Stimmen erhielt. Companys hat 
neben dem verſtorbenen Präſidenten Macia in der kataloni⸗ 
ſchen Bewegung eine der erſten Stellungen 
Er war der erſte, 


0 Macia, Louis Com⸗ 
panys gewählt worden, der in der Abſtimmung von ins⸗ 


eingenommen. 
der noch als Bürgermeiſter von Barcelona 


vor der Ausrufung der Republik Spanien am 14. April 1931 


auf ſeinem Rathauſe die republikaniſche Fahne hißte. Com⸗ 


panys war Borſitzender des Kataloniſchen Parlaments. Im 
erſten republikaniſchen Kabinett war er auch Marineminiſter. 
Der Name des japaniſchen Thronfolgers. 

z Der 2. I ei Kaiſerpaares hat den 
Namen Tſugunomiya o, das hei . 
klärte göttliche Erbe e e 
wurde in ganz Japan feſtlich begangen. Die Feierlichkeiten 
begannen am 29. Dezember kurz nach Tagesanbruch mit 
einem Salut von 21 Schüſſen von den auf der Reede an⸗ 
kernden Kriegsſchiffen. Gleichzeitig fanden in allen Tem⸗ 
peln Feiern ſtatt. 
lichen Palaſt, die mit der Gottlichſprechung des 
Thronerben verbunden war, vor ſich ging, wurden 
in den Straßen von Tokio Dankfeiern abgehalten. Tokio 
iſt ein einziges Flaggenmeer. Sämtliche Banken, Ge⸗ 
ſchäfte und Fabriken find geſchloſſen. Am Abend fand vor 
dem kaiſerlichen Palaſt eine Laternendemonſtration ſtatt, an 
der über eine Million Japaner unter Führung des Mini⸗ 
ſterpräſidenten und ſämtlicher Kabinettsmitglieder und Ab⸗ 
geordneten teilnahmen. 8 4 


Kleine Rundſchau. 


Bier Perſonen an Fleiſchvergiftung geitorben, 


erhalten. Die Namengebung 


Während die Hauptzeremonie im kaiſer⸗ 


In einer Kellerwohnung in Lemberg wurde eine 


aus vier Perſonen beſtehende Familie tot aufgefunden. Es 
wird angenommen, daß ſie inſolge des Genuſſes von ver⸗ 
dorbenem Speck an Vergiftung geſtorben find, 0 
Wertvoller van Dyck verbrannt. 


5 R 


Bei einem Brande im Haufe des Kunſtſammlers John 


Greeſon in Ottawa wurde das Gemälde „Chor der 


Engel“ von van Dyck zerſtört. Der Wert des Kunſt⸗ 


werkes wird auf 150 000 Dollar geſchätzt. 
Ausbruch von Gefangenen in Portugal. 


Neun Inſaſſen der Strafanſtalt in Coimbra ſind aus 
dem Gefängnis ausgebrochen. Sie durchbrachen den Fuß⸗ 


boden ihrer Zelle, ließen ſich vier Meter herab und öffneten 


die Schlöſſer von vier Türen gewaltſam. Nachdem ſie dann 
gelangten ſie ins 1 


noch eine Mauer durchbrochen hatten, 
Freie. 


n 
F 


En Sobplogiſchen Ga 


rte 


Feuer aus. Der Brand konnte 


raſch gelöſcht 


zu retten. Die Tiere verbrannten. 


Die Belagerer von Loch Neß, dem geheimnisvollen 


ſchottiſchen See, in dem ein grausliches Fabeltier 
eine neue Senſation: 


ſein Unweſen treibt, verkünden 
Mehrere Männer und Frauen haben das Untier auf⸗ 


Im Zoo n G n von Vincennes * Paris, 
der von der Firma Hagenbeck zu der Pariſer Kolonial⸗ 
Ausſtellung angelegt worden war, brach um Mitternacht 
werden. 
Jedoch gelang es nicht, einen Schuppen mit fünf Elefanten 


tauchen ſehen, aber an zwei entgegengeſetzten Stellen des 


Sees. Selbſtverſtändlich beſchäftigt ſich ſofort die ſchottiſche 
und engliſche Preſſe in rieſiger Aufmachung mit dieſem 
neuen Problem. Beherbergt der See etwa ein See⸗ 


ſchlangen pärchen? Haben ſich die beiden Fabeltiere, die 
nach den Erzählungen von Kapitänen nur in un⸗ 


ſonſt 
bekannten Breiten der Südſee zu Hauſe ſind, auf unerklär⸗ 


liche Weiſe nach dem ſtillen ſchottiſchen Gewäſſer begeben, 
um dort in ungeſtörter Zweiſamkeit ihre Flitterwochen 


zu verbringen? Oder handelt es ſich etwa um eine holde 
weibliche Seeſchlange, die in Loch Neß ein monſtröſes 


Junges zur Welt gebracht? Für dieſe Vermutung 


ſpricht die Tatſache, daß von unzähligen Neugierigen ein 
Überlaufen des Sees beobachtet wurde; denn man kaun 
ſich natürlich gut vorſtellen, daß die enorme Waſſer⸗ 


verdrängung den See über ſeine Ufer treten ließ. Auf 


jeden Fall dauert das Rätſelraten an, und merkwürdiger⸗ 


weiſe befinden ſich die überlegenen Spötter und Skeptiker 


in der Minderheit. Im übrigen münſcht ſich mancher 
Hotelbeſitzer, der in irgend einem Kurhaus, an irgend 
einem anderen See auf Gäſte wartet, im ſtillen ein ähn⸗ 
liches Untier für ſeinen einſamen See, denn das fürchter⸗ 


liche Ungeheuer verſteht es mit unübertroffener Meiſter⸗ 
ſchaft, den Fremdenverkehr anzukurbeln und das Geld ins 


Rollen zu bringen. 5 


Die Seeſchlange von Sizilien. 


Die Seeſchlange, die in Loch Neß ihr Unweſen 


treibt und die Weltöffentlichkeit in Aufregung verſetzt hat, 
ſcheint nun gar noch im ſonnigen Süden eine Doppel⸗ 
gängerin zu haben. In dem Sumpfgelände von Pan⸗ 
tano auf Sizilien ſoll ein geheimnisvolles Reptil auf⸗ 
getaucht ſein, das ähnlich rieſige Ausmaße hat. wie 
jenes in Loch Neß, das von 52 Zeugen beſchrieben wird 
Immerhin hat es mit der ſizilianiſchen Seeſchlange eine 
beſondere Bewandinis. Ein etwas angetrunkener Bauer 


will ſie zuerſt geſehen haben. Man hat ihm nicht recht ge⸗ 


glaubt. Aber nun haben auch wiederholt Jäger, die dieſes 


ſeltene Wild erlegen wollten, das Rieſentier geſehen. Allein 
ſein Schwanz ſoll vier Meter lang fein. Es iſt aber 
noch nicht gelungen, von dem Tier eine Aufnahme zu machen. 
——ũ——ĩ—z —jiqlA!. — —— —jö— 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 3. Januar 934 
Thorn + hir 
Schiewenborit + 2.2. 


Geburt des jungen Jahres. 


Gottes Flügel brausen ob den Meeren 

Und ein Atmen hebt die Ewigkeiten: 

Stern um Sterne sie dem All gebären, 
Daß sie leuchten, leben und vergleiten. — 


Komm ins Schneegefild, auf daß wit spüren, 
Wie sein Hauch uns grüßt zu dieser Stunde, 


Da Gewölke von Gebeten rühcen 
Seinen Saum und Hoffnung füllt die Runde, 


Gott der Kraft! Du bist das Aitmeheben, 


Bist das Jauchzen und das Wundenbrennen, 
Bist dies wilddurchkämpfte, heiße Leben, 
liebessttom und brünstiges Erkennen — 


Bist in uns, daß wit den Tod bezwingen, 
Immer wieder jungen Samen streuen 

In etstatrtes Land und uns'te Schwingen 
In den Gluten deines Zorns erneuen, 


werd' uns Wille, stack und wahr zu werden, 
Daß wir lichtwärts deine Schöpfung bauen, 
Werd’ uns Kraft, dein Werk zu tun auf Erden 
Und dein Antlitz ahnend zu erschauen! 


Ilse Hamel 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artiket iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet.; — Allen unferen Mitarbeitern 
3 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


! Bromberg, 3. Januar. 
Etwas kälter. 7 


N 2 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei leicht ſin kenden Temperaturen an. 


. 


Das erſte Eintopfgericht im neuen Jahr! 


Der erſte Sonntag des Monats Januar läßt diesmal 
lange auf ſich warten. Erſt der 7. Januar iſt ein Sonn⸗ 
tag, und zwar der Sonntag des Eintopfgerichtes. Wenn 
auch in dieſem Jahr die Weihnachts⸗ und Silveſtergerichte 
ſchon an ſich nicht ſo feſtlich und üppig waren wie ſonſt, gut 
beſtellt waren die Tiſche doch gewiß in den meiſten 
Häuſern, in denen es an allerlei Braten und Leckereien, 
een nicht gefehlt hat. Da iſt es ſchon rein äußerlich 
eee ſehr nützlich, Fir = die any fetten 

— 5 al paar magere Tage folgen, die das Ein⸗ 
Sonntag einfelfen. igen, 1 


Eintopfgerlcht iſt Ehrenpflichtl Dieſer 
| Satz 
0 Im.ne en Jahr feine Geltung behalten. „Was 
a: enn das intopfgericht?“ ſo hört man vielfach fragen. 
ommt nicht viel dabei heraus und die Hausfrauen, die 
fo wie fo ſparſam zu koch 1 und zu wirtſchaften verſtehen 
brauchen auch ohne Eintopfgericht für das Sonntagseſſen 
nicht al zu viel auszugeben. Gewiß, das mag nach mancher⸗ 
5 Erfahrungen ſeine Richtigkeit haben. Aber abgeſehen 
ö von, daß der materielle Betrag in vielen Fällen doch 
ehr weſentlich iſt, geht der Wert des Eintopfgerichtes weit 
ar das Materielle hinaus. Es ift ein Tag, an dem ſich 
. N55 ganze Familie, auch die kleinen Kinder, auch das 
g ädchen in der Küche, aktiv an der Winterhilfe beteiligen, 
15 7 zwar durch ein Opfer, das man wirklich ſpürt; denn 
Ales, was dem lieben Magen entzogen wird, wird vielleicht 
Ei eheſten als Verzicht und Opfer aufgefaßt. Darüber 
Maus verbindet der Gedanke des Eintopfgerichtes die 
ze deutſche Volksgemeinſchaft in Stadt und Land, alle 
chichten und Berufe. Ja, über die Grenzen hinaus wer⸗ 
den wir alle von dem einen Gedanken, zu helfen, getragen. 
nüchtern, proſaiſch und derb ein Eintopfgericht iſt, ſo 
9. ig dürfen die Urteile darüber im Materiellen und 
raktiſchen verlaufen, ſondern ſie müſſen in dem großen 


danken enden, dem auch das Kleine und Unſchei 
Su dienen vermag. ſche inbare 


En 


5 Bahnbeamte Ha 
kehrsminiſtertum hat ein Geſetzesprojekt ausgearbeitet, 


ot „Einziehung von 20 Ztoty⸗Scheinen. Die Bank Polſti 

in 2. Januar 1034 mit der Einziehung der Zwanzig⸗ 
peine der U. Emiſſton mit dem Datum des 1. März 
gelten d des 1. September 1929 begonnen. Die Scheine 
vom 1 s zum 30. Juni 1934 als geſetzliches Zahlungsmittel, 
noch u. Juni 1934 bis zum 30. Juni 1935 werden die Scheine 
eiter in den Abteilungen der Bank Polfki, der Polſka 


scat. Junf 1030 können fie nur noch in der Emiſſtons⸗ 
werden er der Bank Polſei in Warſchau eingewechfelt 
für die 1 30. Junt 1099 hört die Eintauſchpflicht 

RR Eteleon mit Hinderniſſen. Am Dienstag ſollte bei 
Seinſzki) 11 Uner Stefan Rebelſki, Königſtraße (Ko⸗ 
SI , eine Exekution durchgeführt werden. Als der 


U 


Juli 1935 bis 


Mißliebige Minderheit. 


Bromberg, 3. Januar. 


Die neu gewählte Stadtverordneten⸗Verſammlung war 
geſtern zu ihrer erſten Sitzung zuſammengetreten. Die 
48 Stadtverordneten waren ſämtlich erſchienen, desgleichen 
war der Magiſtrat durch ſämtliche Stadträte vertreten. Der 


das alles gab einen würdigen Rahmen für die Eröffnungs⸗ 
ſitzung, die ja gewiſſermaßen immer ein Symbol als Auf⸗ 
takt für die Arbeit des neuen Stadtparlamentes anzuſehen 
iſt. Es iſt bedauerlich, daß wir hier nicht die Feſtſtellung 
machen können, daß uns als deutſche Minderheit 
dieſer Auftakt verheißungsvoll erſcheinen mußte. Bei der 
Wahl der Hauptkommiſſion, der ſogenannten 
Wahlkommiſſion hat ſich leider gezeigt, daß 


noch immer der alte Geiſt der Parteien⸗Herrſchaft 
und der Unduldſamkeit 


ſein Wort zu ſprechen hat, ſtatt jenes Geiſtes der Zu⸗ 
ſammenarbeit aller aufbauwilligen Kräfte — den ja 
gerade die Stadt Bromberg ſo ungeheuer nötig hat. Auch 
diesmal wieder, wie in den letzten Jahren ſo oft bei der 
Wahl des Präſidiums, hat es ſich gezeigt, daß man einen 
deutſchen Vertreter nicht gern in dieſem führenden Ausſchuß 
ſieht. Wenn man ſich diesmal mit der geringen Zahl der 
gewählten Vertreter der deutſchen Bürgerſchaft gewiſſer⸗ 
maßen vor der Öffentlichkeit zu rechtfertigen ſucht, jo muß 
darauf verwieſen werden, daß dieſe Rechtfertigung eine völ⸗ 
lig mangelhafte iſt. Es darf nämlich nicht die ungeheure 
Zahl von Stimmen überſehen werden, die für die deutſche 
Lifte abgegeben wurden. Es darf iuncht vergeſſen werden, 
daß über 10 Prozent der Bevölkerung der Stadt Deutſche 
find und zwar ſämtlich Bürger, denn das Wohl ihrer Ge⸗ 
meinde ebenſo am Herzen liegt, wie jedem anderen Wähler. 

Wir begreifen nicht die Kurzſichtigkeit — um 
nicht von chauviniſtiſcher Verblendung ſprechen zu müſſen —, 
die in bedauernswerter Überheblichkeit der 
eigenen Poſition den zahlenmäßig Schwächeren un⸗ 
berückſichtigt läßt. Dieſe Art von Parlamentsſpielerei hat 
andere Inſtitutionen und gar Mächte ins Unglück gebracht. 
Wir haben hier 

alle gegen eine gemeinſame Kriſe zu kämpfen. 

Wir haben, ob deutſche oder polniſche Bürger, das Wohl 
unſerer Stadtgemeinde im Auge zu behalten. 
Und die beiden deutſchen Vertreter werden ſich in ihrer 
Arbeit zum Wohle unſerer Gemeinde und im Intereſſe 


ihrer deutſchen Wählerſchaft nicht durch eine Haltung be⸗ 


irren laſſen, die von keinem verſtändigen Mitbürger An⸗ 
erkennung finden wird. In die Wahlkommiſſion wurden 
auf einen Vorſchlag des Alteſten⸗Ausſchuſſes vier Vertreter 
der Chriſtlichen Demokraten und der Arbeiter⸗Partei (die 
im Stadtparlament eine gemeinſame Fraktion gebildet 
haben) drei Vertreter des Regierungsblocks und zwei der 
Nationaldemokraten gewählt. 

Nicht von dem gleichen Geiſt, der den Alteſten⸗Ausſchuß 
beherrſchte, war 


die Rede des Stadtpräſidenten Barciſzewfki 
die von Verantwortungsbewußtſein und einer erfreulich ſach⸗ 


Gerichtsvollzieher ſeine Tätigkeit ausüben wollte, ſetzte R. 
ihm hartnäckigen Widerſtand entgegen, ſo daß der Beamte 
ſich veranlaßt ſah, Polizei herbeizurufen. Jetzt kam es zu 
einem Handgemenge, in deſſen Verlauf R. kampfunfähig 
gemacht wurde und mit dem Krankenwagen ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

§ Schlecht entlohnt wurde das Vertrauen, das eine 
Wohnungsinhaberin ihrem Dienſtmädchen entgegenbrachte. 
Das Vertrauen war durch die Tatſache begründet, daß das 


Mädchen bereits drei Jahre ihre Stelle inne hatte, ohne 


ſich etwas zuſchulden kommen zu laſſen. Als die Arbeit⸗ 
geberin am Neujahrstage die Wohnung für einige Zeit 
verlaſſen hatte, nahm das Dienſtmädchen die Gelegenheit 
wahr und flüchtete mit einem Koffer voll Wäſche und 
Damengarderobe. i 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,20—1,40, für Eier 1,50—2, Weißkäſe 0,25--0,80, Tilſiterkäſe 
1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Weißkohl 
0,07, Roſenkohl 0,30, Wruken 0,10, Rote Rüben 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,10. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: Enten 2,50 
bis 3,50, Gänſe 6—7, Hühner 2—3, Puten 6—7, Tauben 
0,60 —0,70. Haſen koſteten 2,30—2,50. Der Fiſchmarkt lie⸗ 
ferte: Hechte zu 1,20—1,40, Schleie 1,20—1,40, Karpfen 1,20. 
Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,85 —0,90, Schweinefleiſch 
0,60 0,80, Rindfleiſch 0,860 —0,70, Kalbfleiſch 0,60 —0,70, 
Hammelfleiſch 0,50 —0,60. 


FFF 


Crone (Koronowo), 2. Januar. Geſtern konnte der 
Beſitzer Guſtav Haaſe aus Sanddorf mit ſeiner Ehefrau 
(Samoeigzek) das ſeltene Feſt der Goldenen 
Hochzeit feiern. Sie wurden in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche durch den Ortspfarrer Weiß eingeſegnet. Pfarrer 
Weiß überreichte den Jubilaren ein Handſchreiben des Ge⸗ 
neralſuperintendenten D. Blau. Der Jubilar ſteht im 
79. Lebensjahr, und konnte während der letzten Ernte noch 
die Senſe ſchwingen. Der Poſaunenchor trug ſeinen Anteil 
zur Verſchönerung des Feſtes bei. 

ex. Erin (Keynia), 2. Januar. Bei dem Kaufmann 
Jakubowiez erſchien ein Arbeiter von hier, der ein 
Paar Hoſen verlangte. Da die Verkäuferin nur allein im 
Geſchäft war und bemerkt hatte, daß L. ſehr betrunken war, 
ſagte ſie, daß ſie ſolche Hoſen nicht habe. L. fing darauf an 
zu ſchimpfen und zerſchlug einige Scheiben in einem Aus⸗ 
lagekaſten. Auf den Lärm eilten der Kaufmann ſowie das 
Dienſtmädchen herbei, die L. zu beruhigen verſuchten. Mit 
Mühe gelang es, ihn aus dem Laden zu bringen. Die be⸗ 
nachrichtigte Polizei mußte den Radauhelden mit Gewalt 
abführen. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſtete gute Butter 
trotz des großen Angebots 1,30 — 1,40, minderwertige But⸗ 
ter wurde mit 1,10 — 1,80 gekauft. Eier brachten die Mandel 
1,0 Ztoty. 

z Jnowroclam, 2. Januar. Feuer entſtand in der 
Racht zum Sonnabend gegen 1.80 Uhr im Hauſe der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Dort 
waren durch das Ofenrohr des Badeofens die Wohnungs⸗ 
decke und das Dach in Brand geraten, doch gelang es der 


Die neue Stadtverordneten⸗Verſammlun 


Eine eindrucksvolle Rede des Stadtpräſidenten 


geſchmückte Saal, die zahlreichen Gäſte und Preſſevertreter, 


NER 
lichen Einſtellung in bezug auf die Aufgaben der Stadtver⸗ 
waltung zeugte. 50 

Der Stadtpräſident leitete ſeine Rede mit einem drei 
fachen Hoch auf das Wohl der Republik ein. Er 8 
ſodann die durch den Willen der Bevölkerung in das Stadt⸗ 
parlament eingezogenen neuen Stadtväter und erinnerte 
an das Wort Dantes, wonach „alle, die hier eintreten, ihre 
Hoffnung hinter ſich laſſen ſollten“. Der Redner verwies 
damit auf die Hoffnungen, die während des Wahl⸗ 
kampfes erweckt, auf die vielen Wünſche, die 5 
geſprochen wurden. Er unterſtrich die zahlreichen Mängel, 
die Bromberg aufzuweiſen habe. Die ſchlechten Wege 8 
verhältniſſe, das Fehlen von Straßenbeleuchtung, den Man⸗ 
gel an Schulgebäuden u. a. m. Stadtpräſident Bareiſzewſkt 
betonte, daß die Stadt unnatürlich ſchnell gewachſen ſei und 
daß dadurch Aufgaben entſtanden wären, die ſelbſt unſere 
Kinder zu löſen kaum imſtande fein würden. Über all 
materiellen Sorgen dürfe eines nicht vergeſſen werden, das 
iſt die Sorge um das Wohl unferer 8000 Ar⸗ 
beitsloſen, die Sorge um die Geſundheit unſer er 
Alten und unferer Kinder, die die entſetzliche Kriſe zu ser 
mürben drohe. 1 

Im Augenblick ſei Bromberg eine Stadt, deren 
Charakter noch nicht feſtſtehe. Seitdem die Grenzen weſtlich 
der Stadt liegen, ſeien völlig neue Wirtſchaft 
bedingungen entſtanden, die geprüft würden. N 
diefen Prüfungen müſſe ſich der Weg für die wirtſchaftl R 
Neuorientierung unſerer Stadtgemeinde ergeben. Die 
Stadt habe in den letzten Jahren viel Verluſte erlitt: 
Manches, was wir erſehnten, ſei nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Wir wiſſen, daß die Intereſſen der Gemeinde unte 
das große Intereſſegebiet des Staates unterzuordnen |i 
wir wiſſen, daß, wenn es im Intereſſe der Nation und des 
Staates liegt, Opfer gebracht werden müſſen. Aber fo lange 
Bromberg den Platz, der der Küſte vorgelagert iſt, ei 
nimmt, ſolange alle Bahnen des Landes, die zum Mee 
führen, durch Bromberg gehen, folange die Flüſſe ihr 
Lauf nicht ändern, haben wir nicht nur das Recht, ſonder 
die Pflicht, zu verlangen, daß man Bromberg aus der Rolle 
des Aſchenputtel, das wir bisher geweſen ſind, befreit 
(Beifall.) 

Der Redner verwies ſchließlich darauf, daß wir nur e 
winzig kleines Atom in dem großen Weltgeſchehen find, di 
wir alle nur unſere Aufgabe zu erfüllen haben, und 
wir aber den Poſten, auf den wir geſtellt wurden, nicht du 
Überheblichkeit ausfüllen ſollen. Die Stadtverwaltu 
werde ſtets dankbar ſein für eine ſachliche Kritik, die S 
verwaltung werde ihrerſeits alles tun, um eine gemeinf 
Arbeit im Intereſſe der Gemeinde zu erzielen. Und n 
der Hoffnug auf eine ſolche gemeinſame Tätigkeit TOLL 
Stadtpräſident Bareiſzewſki ſeine außerordentlich 
erwogenen und eindrucksvollen Worte. Ben 

Darauf folgte die Verpflichtung der neuen 
Stadtverordneten durch Handſchlag und ſodann 
Wahl der Wahlkommiſſion, die wir eingangs bereits wieder⸗ 
gegeben haben. 5 


Feuerwehr bald, das Feuer 

Schaden nicht entſtand. 
Wieder ſtand ein ungetreuer Schulze, der Lan wi 

Joſef Nowak aus Ciechrz⸗Görny vor dem Strafrt 


zu lokaliſieren, fo daß gr e 


jährigem Strafaufſchub unter der Bedingung, daß die 
lende Summe bis zum Juni 1934 bezahlt wird und 
Tragung der Koſten verurteilt. 

H Polen, 2. Januar. Ein frecher Raubüberf 
wurde an einem Schalter des Poſtamts im Gebäude 
Oberpoſtdirektion in der Niederwallſtraße auf einen Bo 
der Firma Ghiorezuk am Sonnabend verübt. Während der 
Bote eine größere Summe aufzählte, erhielt er von einem 
unbekannten Täter einen heftigen Schlag ins Genick; dare 
ergriff der verwegene Räuber für 500 Ztoty eingeroll 
50⸗Groſchenſtücke und flüchtete. Als der Beſtohlene dei 
Räuber nachſetzte, ſtellte ihm ein anderer Mann ein Bein 
ſo daß er hinſtürzte. Der Räuber und fein Helfershelfe 
entkamen unerkannt. N BEN 

An demſelben Tage abends wurde im Haufe fr. Grenz 
ſtraße 1 der Korridor des Gymnaſialprofeſſors Kafinjfi 
einem ebenfalls unerkannt entkommenen Diebe um ſämt 
liche Pelze, Überzieher uſw. beſtohlen. — Aus dem Lage 
raum der Firma Sköra & Comp. am Neuen Markte w 
den von Einbrechern zwei Kiſten mit Gummiabſätze 
1500 Zloty und aus der Wohnung einer Marie Kunie 
Fabrikſtraße 4, Kleidungsſtücke im Werte von 700 Zloty. 
ſtohlen. — Beim Uhrmacher Gamronffi, Gr. Gerberitraß: 
Nr. 44, wurden 7 Damenuhren und eine Geige im We 
von 500 Zloty geſtohlen. Ray 

Wegen Verübung mehrerer Taſchendiebſtähle auf de 
Fahrt von Warſchau nach Poſen wurde auf dem Hau 
bahnhofe der bekannte Warſchauer Taſchendieb Waclan 
Galeecki von der Polizei in Empfang genommen und ins 
Poltzeigefängnis gebracht. - 

Einen Selöſtmordverſuch mit Veronal unte 
nahm im Polonfahotel aus unbekannter Urſache eine Felleic 
Hemelin. — Mit Lyſol verſuchte ſich die 38jährige Sta 
ſtawa Piatkowiak im Haufe fr. Prinzenſtraße 5 zu 
aiften. Sie konnte im Stadtkrankenhauſe wieder ins L 
zurückgerufen werden. 1 

Wegen Kindesmordes wurde das Dienitmäd 
Staniſlawa Borkowſka aus Gronowo, Kreis Neu 
Be feſtgenommen und ins hieſige Gerichtsgefän, ni 
geſchafft. 5 
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SR Sielengejuche ben a, OULSTOMIED 1934 


Heute entſchlief nach ſchwerem Leiden meine liebt 180 gr., gute Erſcheing., d. Anſor. verhei⸗ Prax., mit eigen. Werk⸗ 


Frau, unſere treuſorgende Mutter, Frau wünſcht Heirat Suche von ſofort od. e zeug, ſucht zum 1. 4. 34 


mit geb., verm. Dame ſpäter Stellung als Wi irtsſt. Für Nach⸗ Stellung. 
Marta Glesme !! 
zwecks Gründung einer 1. Meamter 8 ich hohe Proviſſon. Off. gerät aus, i mern. iger 
b. Sauter. Exiſtenz in Deutſchland. u. B. 8852 a. d. Gſch. d. Z. 
b Bülbofterten _ un die Jaf, gröh, Gute. 90 9, — 2 Saen. Scharrer 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 518 unte 8 an die Lang. Zeugniſſe und 3 
Die Hinterbliebenen Geſchäſtslt. d. Zeitgerb. Empfehl. von größer. Brennerei⸗ {önnen nefiellt werben, Termin⸗Kalender 
* — Photographiltin oder Rüben⸗ u. Brennerei⸗ verwalter pow. dow. Bndgoiges. 529 pe Wochenabreiß⸗Kalender 
Otto Glesmer und Söhne. Drogiltin, bis 30 Jahre, |aütern. Setige Stell. Notiz⸗Kal 
% für gutgehend. Geihält| Aufgabe wea. Liquid. ledig, erfahren, ſchrift⸗ Suche Stellung als otiz⸗Kalender 
e etc N 1934 zwecks Heirat der Pacht Offerten an gewandt, ſucht Stelle.) Gutsſelrettin Taſchen⸗Kalender 
niadec 5² geſucht. Auch durch Fritz Zempel. Oſiek n. N. Offerten unter A. 8803 Deutich, Polnſſch unb Aml Kalend 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 4. Januar, Vermittlung. Angeb. a.. Geſchſt. d. Zeigt erb. Maſchinenſchrilt perf. mlege⸗Kalender 
821855 : br, won der Leichenhalle des neuen evangel. u. . 8563 d. d. G. D. 3. 36 a. Lediger Gebaltsanıpr, beicheib, Erſatz⸗Kalender 
riedhofes aus ſta > 3 r. kath., 33 J. a ngebote unter K. 520 
Einheirat dane ne , schmled, Stelmaner 4. b. eſchſt. b. Jeg. erb. Dauer- Kalender 
in Grundſtück mit Ge- Schule, 14 Jahre Brax, und Maſchiniſt (Anfäng.) Wand⸗Kalender 
e ene eee en eech een 1 Gärtnerin uc Steh Geſchenk · Kalender 
[Kaufmann |Fommerel_ u. Poſens ellung vom 8 8. 8804 
5 5 tät. geweſ. in all. Zweig. Uebernehme ſämtliche Offerten unter Geldtaf Kalend 
29 Jahre alt, mittel, derLandwirtſch.gut be, | Reparaturen landw. a. d. Geſchäftsſt d. Z. erb. e chen⸗Kalender 
Geſtern nachmittag 3¼ Uhr entſchlief durch einen Ilaroß, kath. Barver⸗ wand. der deutih, und Maſchinen, erfahren im Kalender⸗Blöcke 


Hufbeſchlag. Off. unt *. 2 


Mädchen 


mögen 10—150(0 3! poln. Spr. in Wort und 
Irdl. Zuſchriften > Schrift mächtig, ſucht. 4337 a. d. Weicht. Leicht. d.. 2 u. 22 Jahre, eval., 


ſanften Tod mein lieber Mann, unſer treuſorgender 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, 


der Altſitzer 521 


in iedenen Größen. 
Bild unt. M. 8643 a. d. geſtützt auf gute Zeug⸗ ſuchen Stellung am e B 
Eritere mit langjährig. 3 Tel. 61. Bydgoszcz, Marſz. Jocha 6. 
eigenen Leut. Stellung Ban, u. Rochtenntn. 
im 79. Lebensjahre. r berheir Beamter auf ein Gut. Bin guter 
Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an Suche pünktl. Zins⸗ 8 [Gute Referenz. Uebern. noch nicht i. Stellg. war, 
Zahler 8000 bis Gefl. Angebote erbitt. Mil ? 2 
A ee Milchprobe u. iſt vertr. ſucht 3.1.2 34 Stellung Rohhäute irn Felle? 
N der, Iltis. Fu 
rag Mob 7 poczta Buriztynowo, unter L. 911 an die Gepölno (Pom.) 913 A a n 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 6. Januar, uga 47, Wohnung 1. pow. Grudziadz. 37501 Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb.] ul. Sienkiewicza 19. 
nachmittags 2%, Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Bydgoszcz. 1 1. 
Telefon 1558 u. 1441. 257 


„Deutiche Rundſch E uchen S . Ä 
erbeten. * 8 N Merſchweizer liebft. i. Stadthaushalt A. Dittmann T. 3 0. p. f 
Off. u. 4354 . d. G. d. 3. nun En nn 2. Po) En 2200 ge : 
üchter und Pfleger. 
Berta Pahl geb. Fenske. Bruno Schulz, mit individualiſtiſcher als wlädchen für alles. 3 
2: Haſen. Benin Robbaare :: 
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Der Tod nahm uns am 31. Dezember 1933 unjeren 
Volksgenoſſen und ehemaligen Mitarbeiter, Herrn 


Max Jahns. 


Wir werden ihn als aufrechten deutſchen Mann von 
vorbildlichem Pflichtbewußtſein in ehrendem Gedenken 


4 li P bi — ber 1 en von ſogleich od. päter. 
- ſucht 1. 4. 34 mit 
Ju us 1 Beinmurtt als lediger oder eseren ©: un 
Jung. Mädchen. welches . —— 
Gzalege, den 2. Januar 19%, pothet nach Goldwähr.] Maſetnoss Kitnöwko, Nährungsart. Offerten Offert. an N. Stahr. 2 
gell-Handlung P. Voigt 
achtungen Mr 


hir 8 


Mühle un Gebäude 


Sichere Exiſtenz! 


Direkt bei einer größeren Herrſchaft, in beſter 


e = Weizengegend Großpolens gelegen. Hervor 
3 9 vor⸗ 

Bromberg, den 2. Januar 1984. ragende Gelegenheit au a r 875 
77 treides, wie zum ehlverkauf, als Kunden» 

Hauptgeſchũ üftsſtelle und Berkaufsmühle. Direkter Hauptbahn⸗ 


anſchluß bis zur Mühle. Einrichtung Syſtem 
Wetzig, neuwertig, zwei Doppelwalzenſtühle, 
Leiſtung 100 Zentner in 24 Stunden. Wohns 
und größere Lagerräume können mit ver⸗ 
pachtet werden. Objekt komplett ca. 2 50.000, — 
Offerten erniter Reflettanten unter 6678 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


der deutſchen Abgeordneten ex Senatoren. 
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5 zunehmen Gardinen 
empfiehlt 


mr Gdanska 27 25 
zu billigsten 2 


ne; „D eK or a" 


für Damen- 

und Herren- Gdanska 10/165 
bekleidung 5° J. Btage. 

reell, gut und % Telefon 226. 8783 
preiswert Besonderer Beachtung 


empfehle meine 


Nur bei KUTSCHKE Epe. Hähwerkstaft 


Reinertrag für die Deutſche Winterbilfe 


am Montag, D. 8. Januar 1934, abs. 8 Uhr 
im Civilkaſin o, Gdanfka 20 


„Deutſche Romantik“ 


Sologeſang: Gertrud Boek, Dresden 


ey Lehrer Am Flügel: Frau Kiehn. Szubinwies 
Afene Stellen neremeetrnre 5 ee Vortragender: Willi Damalchte 
voller Lehrgenehmig. f er Näh. ulw., ſucht Numerierte Eintrittskarten zu 1,50 21, 99 gr 


anpreist.' Verlangen Sie Kostenanschläge. 


Möbalsioffe 


ſucht p. 15. Jan. od. ſpãt. ae als Haustocht. und 49 gr (außer Steuer) in Sohnes Bud» 

Brenner W oder Stütze auf e. Gl handlung, Sensigerſtr. und an der Abendkaſſe. 
nterrichtet in Latein, Taſchengeld erwünſcht Der Arbeitsausſchuß. 

mit Brennerlaubn., zur 48 Jahre alt mit Schar⸗ | Öefl. Angeb. unt. 9,517 | un 

Vertretung ſucht ses werkern ſucht v. 1.4.1934 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Inhaber: Fritz Steinborn 8783 


4 Tel. 1101  Bydgoszez Gdanska 3. AR 9 Gorzelnia, Dabröwla, ee Stellung zu ca. 200 bis m. Einricht, - 

— Ta — und Stores. bow. Mogilno. Landwirt verheir., 300 Mutterſchafen. 914 Heihält aute Lage, 
Zum 1. 4. 1934 geſucht: 7.30 J. alt] Tomasz Tadajewski, und 5 
um engl, der pon Sprache depowo. pczt. 1 7 — unter W. 8805 zu vermieten 


mied m. Zuſchläg., 5 
— m. übern. ſceidenen Au bei bes puwiat Kartuzy (Pm. lan die Geſchſt. derb. 8 Srunwaldzta 28. (Mir) 


w. gut Beſchlagſchm. Stellung auf mittlerer Danzigerſtraße * a 


Auhlſeile kl. Reparat. an Land- Wirtſch. Bin an ſtrenge Lagerplatz 


maſch. unverheir. oder Tätigkeit gewöhnt wi A 
für alle Iwede liefert verbeir. Auricher ged. auch im landwirſſchaft. WM f. und Verkäufe an 2Gttabenteont, m 


Möbel 


3 uszı f i, BR. di 5 7 0 lichen Betriebe beſtens 7 0 2 763 bon fotort zu permiet. — 
en me zufiski, 4. ab ee . 0 a Suche zu kaufen Wliternefüer. eu p f ne 
roße Auswahl ö d. Zeitung zu richten. N) th) 95 0 
5 tert non (gebrauchte scheiben ⸗Schrolmühleſ Sattlermeitter, Ned 


Niedrige Preise Heir UE Kreis Wabrzezno. früher Stellung als möal. Fabrik. Arupp, gr. Bauart, Scheibengröhe 1. 29 H 

9 2 < nicht Unt. 40 cm. Angeb. uer B en J. alt, uch ie 

Solide Ausführung Alleiniger od. | und Preis ang. unt. B. 4359 An bie Sicht. d 319. Sattierel zu, nadıten. Hühnendergnügen 
Gch sg Feldbeamter. Gefl. Angebote unter am 5. Januar 1934 


nur bei der Firma Ausländerinnen ein Schäfer \Smeveı.273.aıt.aure| Vebensmitt.⸗Geſch. Legeſeſſel ®. 8779 a. d. G. d. Jg. im Civiltaftno 


und viele vermögende mit Schäferknecht oder Zeugniſſe vorh. Off. u. für 400 l. abzugeb Näh. 


GebrüderTews deutich. Damen wünſch. Dienſtgänger zu 00 St. N. 912. d. Geſchft. d. 3 Weiniany Ryner 12, (Großvaterſtuh), gut Kleines * ae 


aten Heirat. Ausf. Mutterſchafen Jeuqn .] Suche Stellung für Wohnung 4. ____soslerhalt. Armee 3 kaut. grundit 


Abſchriften. Schrijtiiche geſucht. Angeb. u. H. 905 Kirmes“ 
Tor u, ul. N ler Kreſe Fröſe Bewerbungen. { Fuchswallach ad Gesch. d.deita.erb, mit Inventar im Kreite 
g 5 ostowa 30. 170 nie. rößte 3 land wir ſchaftlich. 47, Jahre alt. 1.85 gt. e Sach oll. is ber. Kappen: 


Heamten aden. Baftpferd, 


20 Jahre alt, m. som. zugfeſt 


1 d0rD- Laſtauto Off unter N. 8772 und Koſtümfeſt 


5 Damen und 5 poczta Zukows. Bari 
Hebamme | Mehle aus der be⸗[Stabrey, Berlin, Kartuzv. Tel. a. d. a. d. el hit. d. Zeitg. erb (Anzug beliebig). 


kannt Thor-] Stolpiſcheſtr. 48. 798 Praxis. landw. Buch⸗ 1%, Tonnen, 

Lees een au- une Dampf BREbIeT aa führung, Steuer⸗ und Mibmoutrods- mit geſchloſſen Kaſten⸗ d., d. 6. Jan. 34 
275 n au 4 Fabelte Richter zu Mitte ger . 1 ordentl. M j Sculzengeidhäft, vers Hühne Nufba au ſofort fahrber . A er 
Daner.: Dworcoma 66. E bier fremd, Damen⸗ lunger en ch traut, perfett deutſch erltklaſl. Tiere. April⸗ billig zu verkaufen. 917 nachm. : 


„Lukullus“, Bndaoizcz, 
ulica Boznanita 16, 


das Mürchen vom 


t über 20 „der und polniſch. der mich 1 
a] Belanntiaft un ie — — ucbeit faft ein Jahr vertreten brut des verkauft 


waere peter Hera, e dene Dr. ce e 
1 poln. hat. Offert. u. C. 8854 Ur 3garıy, Telefon 16701. 
Alele iionnitie 10. fe 10 2.20 „id Ieret St F. 4370 rech. kann fich melden an d. Geſchäftsſt. d. 3. 9 an W 9 lleinen Zeufelein, 


Be 3 hodtiewiege ds 8 Uhr: 

2 SBakouiver 10 Radc || an d. Geihäftsit, d. 31g. @,Ditimer, Bädermitr. Infolge Wirtihafts- t aden zu vermieten abends 

Unterricht 1.70. Samtl. Zutaten] Suche f. meine Schwä⸗ e Nee N 5095 Lauferſchweine en ee en zu en 9 A g 9 orf 
ohne Glocke. 


in Buchführung Svyeiſeöle v. Ltr. 1.30] Erbin einer 54 Meg. ar. Erſter 
j Hof und Feldt freiem Stall, 9 75 Je Sb we 57. Tel. 1698. 
n lälfe deringe pa.6 Gt. -.bÜ aufwärts nachm. 4 


Maſchinenſchreiben [Erüne Seife / k -. 49 | Landwirtſch., tüchtigen 1 
tre Plerdelnecht beider Sprach mächt. preiswert ab 
ventl. mit enſion) |® ‚orusäska Centrala arwerkern zum 
8 ſion Matt 1 Oel 2 Heirat. . us 1584 gelucht Fu lung, er Sorg rt M ern! 2 U 82225 2. W945 Weg dus Märchen vom 


ee es ue er uniern langjäbrigen Iso Stück aus ſeuchen⸗ ft B. Grawunder 5 
auft B. Grawunder, 
Stenographie Petroleum Liter 58] Landwirt m, 5000 1 Möpbl. Zimmer „ a e 
anderweit.geeignete Uhr; 
Ster- Nevio Bydgoszez, Zbozowy 1 Off. m. Bild Wannow, Hansield, 
‚Borreau #ynek 8, Teleton 181 . 8749 an die pow. Grudziadz. si 50 BIER 3 Hernhardiner-Hündin leinen Senfelein 
a d.Zeitg.erb. | —————— ⁊ãĩ N . 
| Benfionen Ubends un 
rf Nun 


ſucht vom 1. 4. 1934 i 28. s (Heringstonnen, Gur⸗ de Ben,ionäre zum unwiderruflich 


tenfäller uſw.) zum letzten Male: 
gebildete Dame mit aun. e een Ein, Si. ale Bana v. Sauertzaut volle Beniton " lunt 
nicht unter 40 Jahren, landwirtſchaftlich. Ma⸗ Sofa Spinde, geſucht aut erhalten. a nee data 105 Krach um vo an he 
die ein, Landhaushaltſſchinen, Dreſchſatz und Betileiten. Küchen vr. |feite Reiien, jauber, mit onatspreis 55 21. ernten 
verfteht. Eventl.beiteht| Hroßbundoag. Gute bill. 8 Tiſchl. Deckel. Außerſte Breis-| Suche für Elahrigen in 3 Akten von Auguft 


ſehr gr., gehorſ., wachſ. 
u. klug. zu verkaufen. 


echmledegeſelle Werſchzz, enge ole 


Suche zur vorübergeh. Tüchtiger älterer 


Marſialta Focha 10. 
Vertret Pr 
Klavier » 1 Verwitwete kasten r 15 


Ae , Landwirtsfrau 


Sienkiewicza 24, m. 
ohne Anhang. ſucht einen guten 
Landwirt von großem, ſchlankem 


Schicke und gutligende 


Wuchs und innerem Wert. evangl. 

d nr 0 die Möglichkeit einer Zeugniſſe und Empfeh⸗ offerte von 100 bis 1000 Gymna⸗ 

Kleider, Mäntel zw 39 br. Ein eirat, Weiteren. Tätigkeit im lungen vorhand. Off.] Eiſern 8 en und Stüc frei Kotowiecko falten Penſion Ei 1 
und Kostüme 100 Arg. beſte Bodentlaffe. Offerten Sale Gea. Taſcheng.] unter K. 910 an die Kodelſchlitten billig an Verwaltung . diſch Fam. v. 19 105.5 2 Kölich. s 

werden gefertigt. 2658 mit Bild u. Bermögensaugone un ‚u. 1 an die| „Deutihe Rundſchau“ zu verlaufen. 4221] Kotowiecko, powiat 1. 2. Offert. unt. J. 519 0 1 


Jaglellonska 42, .f G. 883 an die Eſchſt. d. Zeitg. be I6ehälstt. d . Ztg. erb. erbeten. Sw. Tröicu 12, Whg. 4. Jarocin. gers d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. I880 Die Leitung. 


Deutſcher Abend 


Nees 


— * 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. g 


Bromberg, Donnerstag, den 4. Januar 1934. 


Nr. 2. 


Pommerellen. 


3. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Graudenz im Jahre 1933. 
- UL 


Was das wirtſchaftliche Leben und Weben 
anbetrifft, jo hat das letzte Jahre Feind Beſſerung, auf die 
Fra ſchon ſo lange und ſehnſuchtsvoll harrt, gebracht. 
del und Gewerbe ſtagnieren fernerhin, die Steuer- 
aſten werden immer noch als viel zu drückend empfunden, 
und die ſozuſagen alltäglichen Pfändungen und Ver⸗ 
lieigerungen reden eine zu deutliche Sprache. Sehr weſent⸗ 
ich trägt dazu die, auch wenn man Zahlen von 29 oder 
5 teils neuen, teils fortgeſetzten oder fertiggeſtellten 

auten meiſt kleineren Umfanges ins Feld führt, faſt 
ver bemerkbare Hebung des Baugewerbes bei. Ver⸗ 
100 ungen mit dem, anſcheinend auf den St. Nimmerleins⸗ 

4 derſchobenen Eiſenbahn⸗Unterführungsprojekt, mit dem 
Bi der (von der Geſchäftswelt übrigens keinesfalls ge⸗ 
Sin Aöten) Markthalle und dergleichen können darüber nicht 
üb wegtäuſchen. Es bleibt auch diesmal nichts anderes 
zu 50. als derzeit zu reſignieren und — auf beſſere Zeit 
Agenten. Die öffentliche Bautätigkeit beſchränkt ſich im 
nen auf Straßenerweiterungen, Kanaliſierungs⸗ 

eiten. Aber halt, faſt hätten wir die Errichtung eines 
nieichſel⸗Badeſtrandes übergangen, einer freilich ebenfalls 
Jan recht beſcheidenen Anlage, die allerdings im laufenden 
ahre ausgeſtaltet werden foll. 

Zufriedenen Blicks kann man — wieder etwas An— 
genehmes — auf die Betätigung und 


Eutwicklung des deutſchen Sports 


8 unſerer Stadt blicken. Im dafür maßgebendſten Verein, 
Aank Sport⸗Club Graudenz (S. C. G.), herrſcht 
ſtraffer, zielbewußter Leitung blühendes Leben. 


ö Sie 
gebe unſere Jugend, betreibt die Körperpflege aus⸗ 
8 ig, und dabei rationell. Daß die verſtändnisinnige 

efolgung des „Mens sana in corpore sano sit“ auch 


hianſchenswerte Erfolge im Wettkampf mit den anderen 
Beſigen Organiſationen trägt, beweiſen die mancherlei 

tege der einzelnen Abteilungen. Der andere deutſche 
1885 vergin, der Graudenzer Ruderverein von 
Por ſteht keineswegs zurück. In ihm wurde ſein Waſſer⸗ 
. rühmlichſt betrieben, und auch er konnte bei 
Ben en Konkurrrenzen ſehr gut abſchneiden, dank dem 
1 5 ſyſtematiſch betriebenen Training ſeiner Mit- 


en te mancherlei aus dem Gebiet der Graudenzer deut⸗ 
9970 75 ereinstätigkeit, jo z. B. in wirtſchaftlicher oder 
des Angeführt wäre noch zu vermerken. Doch möge 
u nenn hrte als ein, wenn auch nur beſcheidener Aus⸗ 
2 h 6 Als weiter ins Vereinsleben fallende, er⸗ 
45 mende Angelegenheit wollen wir nicht die Tat⸗ 
die Lodzerseben daß im Wonnemond des Herichtslahres 
di 0 Organifation, die ſich — „Deutſcher Kultur⸗ 
db irtſchaftsbund“ nennt, den Verſuch machte, in Grau⸗ 
nl Fuß zu faſſen, ein Unterfangen, das erflärlichermeife 
allzu er gar vorbeigelang Weiß doch jeder Deutſche 
In au um was es dem famoſen Bunde geht; und lehnt 
1 mit Entrüſtung ab. 
0 mag als uns Deutſche recht unangenehm be- 
3 err er Vorgang das Verbot des Auftretens des Dan⸗ 
Wich Lehrer⸗Geſangvereins hier noch Ver⸗ 
wollen, 9 finden — ein Ereignis, von dem wir hoffen 
* Miele aß es im Zeichen der Verſtändigungspolitik eine 
Tan, yo löeinung bleiben möge. Um jo mehr, als der Ge⸗ 
rs wirklich nichts darſtellt, was irgendwie als an⸗ 
betrachtet werden könnte. 
m Jahre 1934 möchten wir, nach all' den vorhin 
en trüb ſtimmenden Geſchehniſſen und angeſichts der 
eine 550 Alp auf uns lagernden wirtſchaftlichen Kalamität, 
ſchwi ndbenigſtens bis zu gewiſſem Grade reichenden Um⸗ 
Enttäu erhoffen. Optimiſten wollen wir trotz ſo vieler 
Banner ungen bleiben und, nach dem Dichterworte, das 
pflanzen r Hoffnung ſelbſt noch am Grabe auf⸗ 
- RR Sent, 


„ Endgülti 
Lau tige Beſtimmung der Grandenzer Notare. 
beg 40a che löwe des Juſtizminiſteriums vom 28. Dezem⸗ 
Grande iſt Rechtsanwalt Eugenjuſ; Kolaſinſki in 
Kai a sum Notar ernannt worden; Rechtsanwalt Ro⸗ 
Denn, . erhält ein Notariat außerhalb Grau⸗ 
Ne gemäß find die Graudenzer Notariate folgenden 
Witold wälten erteilt worden: Eugenjuſz Kolaſinſki. 
urowſki und Antoni Kopka. * 
iſcher Wichtig für Fiſcher! Die Stadtverwaltung macht die 
I. 209 uf die im „Pomorſki Djiennik Wojewödzki Nr. 28, 
gel veröffentlichte Verordnung des Wojewoden vom 
fe, 


geräte! 1933 in Sachen der Kenntlichmachung des Fiſcher⸗ 
dieſer Bat den offenen Gewäſſern aufmerkſam. Auf Grund 
| Beſitz ordnung muß ſämtliches Fiſchergerät in einer den 
Jeichen „vntlich machenden Weiſe gezeichnet ſein. Alle 
mathung er deren Abkürzungen, die bei dieſer Kenntlich⸗ 
Vorne draucht werden, find bis zum 15. Januar d. F. 
hung zung derjenigen Gemeinde, auf deren Gebiet die 
des Fiſchergeräts beabſichtigt wird, anzuzeigen. 

fin erwähnte wojewodſchaftliche Verordnung kann 
ngekaſten des Rathauſes eingeſehen werden. Aus⸗ 
eſer Angelegenheit wird im Rathauſe, Zimmer 
dt. * 


denen Löwedaus⸗ und Grandbeſitzer⸗Verein hielt im „Gol⸗ 
In ſeinr Ert eine außerordentliche Hauptverſammlung ab. 
Mise u itz, den ungsanſprache gedachte der Vorſitzende, Herr 


Mitglie im Laufe des Vereinsjahres verſtorbenen 
Die Lerſam eboldt, Pröhl und Frau Gründer. 
den Sin. lung ehrte deren Andenken durch Erheben von 


a Aus dem vom Schr ſtführer, Malermeiſter 
a Be, erſtatteten Jahresbericht ging hervor, daß 
ſitzungen m ahre 2 Hauptverſammlungen und 4 Vorſtands⸗ 
\ Vereinsangelgelunden haben, in denen die Erledigung der 
Yo Salteres Eulen erfolgte. Nach den Mitteilungen 
Mital urlenda hat der Verein z. Zt. 91 zahlende 


> 


1 5 Bereins vermögen iſt auf einer Bank zins⸗ 


x 


bar angelegt worden .Der eigentliche Kaſſenbericht bleibt 
einer ſpäteren Sitzung vorbehalten. Bei der nun vor⸗ 
genommenen Ergänzungswahl eines Beiſitzers für den bis⸗ 
herigen Inhaber dieſes Poſtens wurde Hausverwalter Adolf 
Herrmann, zu Kaſſenprüfern wurden Buchhändler Erich 
Schneid er wieder⸗ und Rentier Hermann Adloff neu⸗ 
gewählt. über einige Steuerangelegenheiten referierte ſo⸗ 


dann Vorſitzender Hein itz. In Sachen der demnächſt er⸗ 


folgenden neuen Veranlagung zur Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer iſt eine inzwiſchen erlaſſene Beſtimmung wichtig, da⸗ 
hingehend, daß Hausbeſitzern, die nachweiſen, daß ihr Miets⸗ 
ausfall über 20 Prozent betragen hat, dieſe Mietsbeträge 
bei der Steuerberechnung in Abzug gebracht werden müſſen 
ſebenſo auch die Kriſenſteuer und die Kommunalzuſchläge). 
Der Referent wies auf die Notwendigkeit hin, ſich des Bu⸗ 
reaus, Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 4, zu bedienen. Dort 
würden die Mitglieder unentgeltlich beraten, es werde 
Rechtsſchutz erteilt; für Ausarbeitung von Schriftſätzen ſei 
eine mäßige Gebühr zu entrichten, die, bei recht umfang- 
reichen Ausarbeitungen, höchſtens 3 Zloty betrage; in wirk- 
lichem Notfalle könne gar unentgeltliche Schriftſatzabfaſſung 
erfolgen. In dem Bureau ſei auch eine „Schwarze Liſte“ 
böswillger Mieteverweigerer vorhanden, von der die Mit⸗ 
glieder ebenfalls Gebrauch machen könnten. Des weiteren 
berichtete der Referent über die an maßgeblicher Stelle be⸗ 
ſtehende Abſicht, anſtatt des jetzigen 25 prozentigen kommu⸗ 
nalen Zuſchlages zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer einen ſol⸗ 
chen von 60 Prozent zu erheben, wobei auch der Kriſenzu⸗ 
ſchlag zur Berechnung herangezogen werden ſolle. Es ſei zu 
hoffen, daß das Profekt in dieſer Form, insbeſondere was 
den Zuſchlag zur Kriſenſteuer anbetrifft nicht verwirklicht 
werde. Als ungerecht bezeichnete der Referent den 10 pro⸗ 
zentigen Zuſchlag zu den Waſſergebühren, den die Haus⸗ 
beſitzer zahlen müſſen. Nur ein feſter Zuſammenſchluß 
aller Hausbeſitzer könne, ſo ſchloß der Redner, dazu führen, 
daß deren berechtigte Anſprüche Berückſichtigung finden. — 
In der Ausſprache wurde auf den Umſtand verwieſen, daß 
ſeit Anlage der neuen Waſſermeſſer die Waſſergebühr auf⸗ 
fallend ſich erhöht habe (in einem Falle von früher 2— 2,50 
Zloty monatlich auf jetzt etwa 10 Zloty). Daß hieran viel⸗ 
leicht die neuen Waſſeruhren ſchuld ſeien wurde von anderer 
Seite nicht gerade beſtätigt. Man empfahl, bei beſonderer 
Steigerung der Ausgaben für Waſſer eine genaue Kontrolle 
der Zapfhähne und beſonders der Kloſettkäſten vorzunehmen 
denn da läge meiſt des Übels Urſache. ; * 


—— 
nd 


f In den nächſten Tagen beginnt unſer neuer Roman: 


Djeſer hanſeatiſche Dolbsheld wurde lebendig dargeſtellt von 
Hans Friedrich Blund, 


dem neuernannten Präjidenfen 
der Deutſchen Dichter-Abademie. 


Wir bringen damit unſeren Leſern am Jahresbeginn 

ein Werb von beſonderem literariſchen und hiſtoriſchen 

Wert, das mit heißem Blut in der Sprache unſerer 
dämoniſchen Seit geſchrieben wurde. 


Autounfall. Auf der Culmer Chauſſee, in der Nähe 
des Schützenhauſes, trug ſich in der Neujahrsnacht ein er⸗ 
heblicher Autounfall zu. Nach einer Fahrt nach Miſchke 
kehrten morgens gegen 3 Uhr vier Perſonen nach Graudenz 
zurück. An der genanaten Stelle fuhr der Kraftwagen an 
einen Chauſſeebaum. Dabei erlitt einer der Paſſagiere, der 
Student Sulecki aus Krakau, eine ernſte Verletzung am 
Kopf, während die übrigen Fahrtteilnehmer nur unbedeu⸗ 
tende Verwundungen davontrugen. Letztere konnten nach 
mehrſtündigem Aufenthalt bereits das Krankenhaus, wo 
alle Aufnahme gefunden hatten, verlaſſen. Das Befinden 
Suleckis iſt ziemlich ſchwer. Die Urſache des Unglücks ſoll 
nach polizeilicher Feſtſtellung darin beſtanden haben, daß 
der Chauffeur des Autos, der ſich in angeheitertem Zu⸗ 
ſtande befand, das Steuer einem der Paſſagiere anvertraut 
hatte. Das Auto wurde ſtark beſchädigt. * 


x Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und 
einem Fuhrwerk kam es am 28. v. M. auf der Chauſſee 
bei Okonin, Kreis Graudenz. Dabei wurde der Kraft⸗ 
wagen an der Karoſſerie und an anderen Teilen arg be⸗ 
ſchädigt. Auch das Fuhrwerk, das unbeleuchtet geweſen fein 
und daher an der Kolliſion die Schuld tragen ſoll, trug Be⸗ 
ſchädigungen davon. Menſchen wurden zum Glück nicht 
verletzt. g 8 

x Großer Gelddiebſtahl. Wie der Fleiſchermeiſter Ans 
ton Suchewicz, Culmerſtraße (Chekminſka) 69, der 
Polizei gemeldet hat, iſt während ſeiner und ſeiner Ange⸗ 
hörigen Abweſenheit aus dem Schreibtiſch der Wohnung 
eine Summe von 7000 Zloty durch Einbrecher entwendet 
worden. — Kein literariſch intereſſierter Einbrecher war es, 
der in der Nacht zum 29. Dezember v. J. dem Volks⸗ 
bibliothekvereinsbureau im Städtiſchen Muſeum eine Viſite 

achte. Denn von den dort befindlichen vielen Büchern 
ahm er auch nicht ein einziges mit. Lediglich der dort 
hängende Sweater einer Bibliothekarin erſchien ihm be⸗ 
gehrens- und ſtehlenswert. 5 

x Erxwiſchte Engros⸗Einbrecher. Vor einigen Tagen 
war, wie der Polizeibericht meldet, im Konſumverein des 
66. Inſanterie⸗Regiments ein Einbruch verübt und dabei 
eine bedeutende Menge Kolonialwaren und Getränke im 
Werte von 3—4000 Zloty geſtohlen worden. Die Täter 
hatten ſich mittels Durchbohrens und Herausbrechens des 
mittleren Teils der zum Verkaufsraum führenden Tür Zur 
gang dorthin verſchafſt. Nicht lange haben fie ſich der 


Früchte ihres nächtlichen Baubes erfreut. Bereits jetzt iſt 


es der Polizei geglückt, ihrer in den Perſonen von Joſef 
Paturalſki und Teodor Tynieecki, beide in der 
Czarnecki⸗Kaſerne wohnhaft, ſowie Wladyſtaw Alekſan⸗ 
drowicez, Weichſelſtraße (Wislana), habhaft zu werden. 
Den größeren Teil der geſtohlenen Waren hat man bei 
einem gewiſſen Jan Opateecki aufgefunden. i * 
f * Die Silveſter⸗ und Neujahrs⸗„Arbeit“ der Spitz⸗ 
buben hat u. a. folgende Ergebniſſe gehabt: Bei Ceecylja 
Froſt, Kalinkerſtraße (Kalinkowa) 10, iſt Wäſche im Werte 
von 150 Zloty, bei Emil Kſyna, Schlachthoſſtraße (Na- 
rutowicza) 23, Raſier⸗ und Friſiergerät im Werte von 100 
Zloty, bei Franeiſzek Roſinſki, Oberbergſtraße (Nad⸗ 
görna) 21, acht Hühner mittels Einbruchs geſtohlen Uran 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Deutſche Bühne Grudziadz. Vom Weihnachtsmärchen „Der Froſch⸗ 
könig“ findet die letzte Aufführung beſtimmt am Sonnabend, 
dem 6. Januar 1934 (Heilige Drei Könige), nachmittags um 
15 Uhr, ſtatt. Weil auch die Aufführung am 1. Januar vor aus⸗ 
verkauftem Haufe ſtattfand, weiſt die Bühnenleitung hierauf noch 
einmal beſonders hin, damit jeder Gelegenheit hat, ſich dies 
Märchen, das überall bei jung und alt mit großem Anklang be⸗ 
geiſtert aufgenommen wurde, anzuſehen. 6904“ 


— —— ä 


Thorn (Zorun). 


+ Wieder die Glätte! In der Seglerſtraße (ul. Zeglar⸗ 
ſta) ſtürzte Sonnabend nachmittag die Culmer Chauſſee 
(Szoſa Chelminſka) 62 wohnhafte Anna Gierpials 
kowſka und brach ſich dabei eine Hand. n 

y Verſcheuchte Einbrecher. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend verſuchten unbekannte Täter, der Fabrik „Ogniwo“, 
ul. Kraſinſkiego 34, einen unerbetenen Beſuch abzuſtatten. 
Sie wurden durch den in den Fabrikräumen ſchlafenden 


Meiſter geſtört und mußten, obwohl ſie Riegel und Schloß 


unverrichteter Sache ab⸗ 
en die Täter, 
des Neujahrs⸗ 


bereits gewaltſam geöffnet hatten, 
ziehen. Hiermit nicht zufrieden, unterna 
drei an der Zahl, in den Nachmittagsſtunde 


tages einen zweiten Einbruchsverſuch in die Fabrikräume. 


Aber auch diesmal gelang ihre „Arbeit“ daneben, da ſie 
durch hinzukommende Nachbarn geſtört und in die Flucht 
geſchlagen wurden. * *. 

v Wegen Betruges hatte ſich dieſer Tage vor der Straf⸗ 
kammer des Thorner Bezirksgerichts der in Graudenz 
wohnhafte Franciſzek Sielſki zu verantworten. Die 
Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten 
zu 8 Monaten Gefängnis. a 

+ Die Flucht ergriffen hat am Nachmittag des Neu⸗ 
jahrstages eine der im Spital zum Guten Hirten zwangs⸗ 
weiſe untergebrachten Patientinnen namens Marta Ma⸗ 
tuſzewſka. Die ſeitens der Anſtalt telephoniſch benach⸗ 
richtigte Polizei hat die Suche nach der Ausreißerin ſoſort 
aufgenommen. ER 


A Die Polizei hatte an den beiden letzten Tagen des 5 


alten Jahres und am Neufahrstage eine ganze Menge zu 
tun. Es gelangten bei ihr zur Anzeige bezw. Protokollie⸗ 
rung: ſechs Diebſtähle, von denen zwei bald aufgeklärt wer⸗ 
den konnten, eine Erpreſſung, dreizehn Übertretungen poli⸗ 


zeilicher Verwaltungsvorſchriften, ein Fall von Störung der 


öffentlichen Ruhe und ein Fall gefährlicher Bedrohung. — 


Thorn. 


Hebamme] Bekanntmachung. 
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von 9 
Eintrittskarten ermäßigt bei 
Szeroka 34. — Theaterkaſſe ab 


uus Wallis, 


„Deutſchen 5 


Lichtbildervortrag. 


Soldtüllnalter-Systeme ‚ 
de chnellste Herr Prof. Dr. La Baume - Dan ig: 
Werdeausgefühel. | „Kulturgeſchichtliche Betrachtungen 


— ur Vorzeit des Weichſellandes“. 
r eee äſte willkommen. 


Ablimer Biete) Turnver Geitäftlihe Sinne. 


Marcowe, hel 


Turnverein Thorn e. B. 
Swietojanſti 


à la Salvator 


Porter empfiehlt im „Deutihen Heim“. 


Podmurna 58/60 Tel. 334 


Graudenz. 


Geſchent zur Verloſung mitzubringen. 


Herren -Jamenieifeur — 
A. Orlikowski, Bhoto-Ardeiten möbl. Zim mer 


Waſſer⸗ ſof. geſ. Off. mit Preis 
Sornnila 6, Wohng. 5. [of, geſ. Off Neck. 


wa 3, 
am Fiſchmarkt. 
Dauerwellen, 
wellen, Ondulation, unt. Nr. 887 a. 
j Järben. rn EEE A. Kriedte, 


J. Art wird fachgem. u. 
tadell. ausgeführt 2807 


daß auf Grund des Be⸗ 


Am Sonnabend, d. 6. Jan. (Feiertag). 5 


Luft, Märchenſpiel m. Muſiku. Tänzen 
. Römer, Zwiſchenaktmuſik.— 


Uhr. 878 


Coppernikus⸗ Verein. x 


Montag, den 8. Januar, abends 8 Ahr, ar RR 


Am Sonnabend, 6. Jan. 1934, abends 8 Ahr: ; 
Jahresverſammlung 
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29. 12. 1993 uniere Genoſſenſchaft mit em 


Feſtgenommen und der Gerichtsbehörde übergeben wurden 
zwei Perſonen wegen Einbruchs⸗ und eine wegen gewöhn⸗ 
lichen Diebſtahls ſowie eine wegen tätlichen Widerſtandes 
gegen die Polizei. * * 

E Der erſte Wochenmarkt im Jahre 1934, am Dienstag, 
war gut beſchickt, aber mäßig beſucht. Es koſteten: Eier 1,80 
bis 2,20, Butter 1,20 — 1,60, Honig 1,50 — 1,80; Hafen 3,00 
bis 3,50; Roſenkohl 0,25 — 0,35, Grünkohl 0,15 — 0,20, Blu⸗ 
menkohl (ſehr wenig) pro Kopf 0,20 — 1,00, Rot⸗, Weiß⸗ und 
Wirſingkohl pro Kopf 0,05 — 0,30, ſonſtige Gemüſeſorten wie 
bisher. Kartoffeln fehlten gänzlich und Geflügel war wenig 
zu den bekannten Preiſen angeboten. Apfel koſteten 0,20 
bis 1,00, Kochbirnen 0,40 — 0,70, Zitronen à 0,10 — 0,20, Apfel⸗ 
ſinen à 0,40 — 1,00, Bananen à 0,50 — 0,70, Weintrauben 1,50 
bis 2,00, Walnüſſe 1,00 — 1,50 Zloty uſw. Die Gärtner hiel⸗ 
len neben den erſten Tulpen beſonders viel Alpenveilchen 
zu 9,80 — 200 und Primeln zu 0,50 — 0,80 feil. * 


—— — — 


ef Briefen (Wabrzenno), 2. Januar. Das hieſige 
urggericht verurteilte K. Klimek aus Piwnitz wegen 
eines Gewehrdiebſtahls zu einem Monat Gefängnis. Die- 
ſelbe Strafe erhielt L. Zakrzewſki aus Schönfließ für 
Verkauf beſchlagnahmter Sachen. Eine nachbarliche Schlä⸗ 
gerei brachte P. Tadejewſki aus Baumgarten ſechs 
Monate Gefängnis und ſeinem Partner J. Krüger zwei 
Wochen Arreſt ein. Für einen Kleiediebſtahl wurden B. 
Jankowpfki und B. Lemanowiez mit je drei Monaten 
Staatsverſorgung belohnt. 
5 Culmſee (Cheimza), 2. Januar. Das Weit der 
5 Goldenen Hochzeit begingen am 1. Januar der 
5 Hausbeſitzer und Stellmacher in der Zuckerfabrik Johann 
5 Paul Schumann und Frau Chriſtine Amalie geb. Scheff⸗ 
ler. ; Der Ortspfarrer holte nach beendeter Predigt das 
0 geiſtig und körperlich wunderbar rüſtige Paar in Gegen⸗ 
5 wart der zahlreichen Feſtgemeinde an der Kirchenpforte ein 
5 und geleitete es zum Altare. Kinder und Enkel nahmen 
zur Rechten und Linken um die lichterglänzenden Tannen 
Platz. Der Geiſtliche ſprach über Pſalm 104, 33 und ſegnete 


A EB 


| 0 (Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
u Berichterſtatter.) 8 


Unter den mehr oder weniger geiſtreichen oder lang⸗ 
weiligen Neujahrsbetrachtungen, die — nach dem Muſter 
der geſamten Weltpreſſe — auch von den polniſchen Zeitun⸗ 
gen ihren Leſern zur Jahreswende vorgeſetzt wurden, ver⸗ 
dient ganz beſondere Beachtung eine in mehrfacher Hinſicht 
intereſſante und zum Nachdenken reizende Bilanz, welche in 
der „Gazeta Polſka“, dem führenden Regierungsblatt, über 
das verfloſſene Jahr der polniſch⸗Danziger Bezie⸗ 
hungen aufgeſtellt wird. Das geſchieht in der Korreſpon⸗ 
denz einer dem Polniſchen Generalkommiſſa⸗ 
riat in Danzig vermutlich naheſtehenden Perſon, welche 
die amtliche polniſche Auffaſſung getreu wiederzugeben 
weiß. Aus den Ausführungen des Korreſpondenten ſpricht 
ein aufrichtig erſcheinendes Wohlwollen für Danzig, ge⸗ 

paart mit Vertrauen, das auf polniſcher Seite in das natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regiment in Danzig, zumal in den Willen 
und den Wert der Perſönlichkeit des Senatspräſiden⸗ 
ten Dr. Rauſchning geſetzt wird. 
Die Bewertung der bisherigen Ergebniſſe der Bemühun⸗ 
en um die richtige Geſtaltung der polniſch⸗Danziger Be⸗ 
ziehungen erfolgt in folgenden polniſchen Darlegungen: 
„Indem wir an der Schwelle des neuen Jahres zurück⸗ 
ſchauend die Entwicklung der Danziger Politik im vergange⸗ 
nen Jahre betrachten, 
müſſen wir feſtſtellen, daß die Umwertung der Ideen 
und Begriffe der Danziger Bevölkerung und der für 
die Politik der Freien Stadt verantwortlichen Fakto⸗ 
ren ſich in den polniſch⸗Danziger Beziehungen vor⸗ 
teilhaft ausgewirkt hat. 


BR Danzig, das in den vergangenen Jahren Polen die 

Ausnutzung ſeines Zutritts zum Meere erſchwert hatte und 
gleichzeitig eines der ernſtlichſten Hinderniſſe auf dem Wege 
zur Normalifierung der Beziehungen zwiſchen der polni⸗ 
ſchen und deutſchen Nation geweſen war, indem es freiwil⸗ 
lig die Rolle einer Vorhut des deutſchen Revanchegeiſtes 
gegen Polen geſpielt hatte, hat unter der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Leitung die Front geändert; es ſtellte ſich auf den 
Boden der beſtehenden und verpflichtenden Verträge und 
begann auf dieſer einzig realen Plattform eine neue 
Zukunft für ſich zu bauen. Der Danziger Abſchnitt 
0 des internationalen Lebens, der noch in der erſten Hälfte 
I des verfloſſenen Jahres von Keimen ernfthafter Zukunfts⸗ 
ale konflikte erfüllt ſchien, ſtellt ſich daher heute auf dem Hin⸗ 
tergrunde der über dem weſtlichen Europa laſtenden Wol⸗ 


ken als N 
Dale der Ruhe und des Gleichgewichts 


dar. Die Urſachen dieſer Erſcheinung beſtehen einmal in der 
vernünftigen Faſſung der Frage durch die polniſchen 
maßgebenden Faktoren, welche in ihrem Verhältniſſe zur 


Kampfes gegen die deutſche Nation auszu⸗ 
ſchalten und dieſes Verhältnis auf rein wirtſchaftlicher 
und kultureller Plattform zu bafieren, ſowie im Weſen 
des Nationalſozialismus, doch nicht jenes Natio⸗ 
nalſozialismus, der in der Periode vor Hitlers Machtüber⸗ 
nahme die Grundſtützen des republikaniſchen Deutſchlands 

erſchütternd, im Verhältnis zu ſeinen politiſchen und natio⸗ 
nalen Gegnern Eroberungstendenzen an den Tag legte, ſen⸗ 
bern des ſtaatlichen Nationalſozialismus, der ſich bemüht, 
ſeiner Außenpolitik ein friedliches Gepräge zu geben. 

Auf dem Gebiete der Freien Stadt ift der Vertreter 

diefer zweiten Richtung Dr. Rauſchuing, der 
ſeine nationalen Beſtrebungen mit dem für die Freie 
Stadt verpflichtenden Rechtsſtande zu vereinbaren 
weiß, und in dieſem Geiſte auf die leitenden Kreiſe 
ſeiner Partei, die nicht immer zur Mäßigung neigen, 
eeinwirkt. 
Dias Kuchen nach einem neuen Inhalt für die be⸗ 
ſtehende Form des polniſch⸗Danziger Zuſammenlebens er⸗ 
nicht ohne gewiſſe Schwiertekeiten. s 


Run 
rn 


9 855 ten des wirtſchaſtlichen und ſozialen Lebens oft den Ein- 

Druck hervorruft, als ob es Deutſchland in der Realiſterung 
des nationalſozialiſtiſchen Programms überflügeln 
wollte (22). Die Verfaſſung Danzigs wurde dem⸗ 
nach zum Terrain gewiſſer Experimente, deren endgültiges 


Freien Stadt ſtets beſtrebt waren, das Moment des 


fo 
1 550 um fo begreiflicher, als Danzig auf manchen Gebie⸗ 


darauf das Paar von neuem ein. Nach dem Geſang des 
Kirchenchors verlas der Pfarrer den Gruß des Oberhirten 
und überreichte das Schmuckgeſangbuch als Geſchenk der 
Ortsgemeinde. Der 1. und 5. Vers des Liedes „Lobe den 
Herren“ umrahmten die Feier. Nach Beendigung der 
Liturgie geleitete der Geiſtliche das Jubelpaar, während die 
Gemeinde die Ausgangsverſe ſang, im Gefolge der Ange⸗ 
hörigen zum Ausgang. 


d Gdingen (Gdynia), 2. Januar. Eine Geheim⸗ 
Raffinerie wurde in Kielau aufgedeckt, wobei eine ge⸗ 


fährliche Bande von Zuckerdieben unſchädlich gemacht wer⸗ 


den konnte. Die Polizei fand zum Teil vergraben im 
Garten über zwanzig Säcke Zucker, zwei Tonnen mit 
fertigem Sirup, mehrere Behälter mit Wein und mit ſelbſt 
fabriziertem Spiritus. Wie die vorgefundenen Geräte be⸗ 
weiſen, arbeiteten die Täter mit beſter Fachwiſſenſchaft. Der 
Zucker, der in der geheimen Zuckerſiederei verarbeitet 
wurde, war aus dem Magazin der Firma Cukroport im 
ar geſtohlen worden. Zahlreiche Perfonen wurden ver⸗ 
aftet. j 

Einen ſchweren Unglücksfall erlitt im Hafen 
beim Verladen von Papier der Arbeiter K. Siwezynſki 
von hier. Ein ſchwerer Ballen fiel auf ihn herab, und ver⸗ 
letzte ihn lebensgefährlich. Mit ſchweren Quetſchwunden 
und einem Beinbruch wurde der Unglückliche ſofort ins 
Krankenhaus gebracht. ; 


p Neuſtadt (Weiherowo), 2. Januar. Die Verpachtung 
der Jagd der Gemeinde Domatowo findet am 15. d. M. 
von 2 Uhr nachmittags ab im Lokale des Vorſitzenden 
Jgnacy Spornak dortſelbſt ſtatt, und find die Bedin⸗ 
gungen, welche am Termin der Lizitation bekanntgegeben 
werden, 14 Tage zuvor im Gemeindeamt einzuſehen. 

Ein Unglücksfall ereilte hier den penſionierten 
Lehrer Joſef Glock, 72 Jahre alt. Als er aus der Kirche 
kam, ſtürzte er infolge der Glätte ſo unglücklich, daß er ſich 
ſchwere Verletzungen zuzog und das Bewußtſein verlor. 
Er wurde ins Krankenhaus bebracht, wo ihm der Arzt 
ſofort die erſte Hilfe zukommen ließ. 


Polniſche Neujahrsbetrachtungen über Danzig. 


Ein Aufſatz der „Gazeta Polſka“, über den man lange nachdenken ſollte. 


Ergebnis heute noch nicht vorausgeſehen werden kann, welche 
aber, infolge des Mangels an genügender Vorbereitung der 
Behörden und der Bevölkerung, viele unnötige Reibungen 
und Verärgerungen ſchaffen. Dieſe Reibungen und Reis⸗ 
barkeiten werfen ihren Reflex auf die polniſch⸗Danziger 
Beziehungen, da ihre Objekte die Danziger Polen 
bezw. die auf dem Gebiete der Freien Stadt 
arbeitenden polniſchen Staatsbürger find. 
Solche Reflexe üben einen hemmenden Einfluß auf die Ent⸗ 
wicklung des Danziger wirtſchaftlichen Lebens aus, vermin⸗ 
dern dadurch die Vorteile, welche die Freie Stadt aus der 
Tatſache der Verſtändigung mit Polen ziehen könnte und er⸗ 
ſchweren den weiteren Verlauf der polnifch-Danziger Ge⸗ 
ſpräche, welche die Geſamtgeſtalt des Zuſammenlebens Po⸗ 
lens mit der Freien Stadt zu regeln haben.“ 

„Die negativen Seiten der Verſuche einer nicht genügend 


durchdachten Realiſierung des nationalſozialiſtiſchen Pro⸗ 


gramms auf dem Gebiete der Freien Stadt können in ge⸗ 
wiſſem Maße durch den perſönlichen Kontakt neu⸗ 
traliftert werden, den der Danziger Sentspräſident 
Dr. Rauſchning mit den polniſchen maßgeben⸗ 
den Faktoren anzuknüpfen verſtand. 
In den wiederholten Beſuchen Dr. Rauſchnings in 
Warſchau ſehen wir die Anußerung des Willens Dans 
zigs, nach einem Auswege aus den beſtehenden 
Schwierigkeiten im Wege unmittelbarer Verſtändi⸗ 
gung mit den Behörden der Republik zu ſuchen. 

Wir zweifeln nicht daran, daß man auch auf dieſem 
Wege raſcher zu dem von beiden Seiten erwünſchten Ziele 
gelangen wird, als im Wege eines ſich hinſchleppenden und 
oft erbitternden juriſtiſchen Verfahrens. 

„Wenn ſchon von dieſem Verfahren die Rede iſt, möch⸗ 
ten wir bemerken, daß uns trotz der grundſätzlichen Bereit⸗ 
willigkeit der polniſchen öffentlichen Meinung zur Erledi⸗ 
gung aller zwiſchen Polen und Danzig ſchwebenden Streit⸗ 
fragen im Wege einer unmittelbaren Verſtändi⸗ 
gung, mit einer gewiſſen Unruhe die Tatſache erfüllt, 
daß die Danziger Nationalſozialiſtiſche Partei darauf abzu⸗ 
zielen ſcheint, den Einfluß des Völkerbundes auf den Lauf 
des polniſch⸗Danziger Zuſammenlebens zu vermindern. Wir 
ſind der Anſicht, daß der Völkerbund Danzig und Polen ſo⸗ 
gar in den Momenten vollſtändigen Einvernehmens gute 
Dienſte leiſten kann, und daß die Verſuche, die Autorität 
des Völkerbundes zu vermindern, lediglich zu neuen, völlig 
unerwünſchten Mißverſtändniſſen führen können.“ 

Nach dieſen polniſchen Vorbehalten wiederholt der Kor⸗ 
reſpondent nochmals, daß der dentiche Nationalſozialismus 
auf die Entwicklung des polniſch⸗Danziger Lebens einen 
unerwartet günſtigen Einfluß ausgeübt hat. Er ſtellt zu⸗ 
gleich feſt, daß der Nationalſozialismus auch auf einem 
Polen unmittelbar betreffenden Abſchnitt „einen entſchieden 
poſitiven Einfluß“ gehabt hat. 


Unter dem Drucke der braunen Bataillone begann ſich 
die vorher in eine Reihe von Gruppen und Grüpp⸗ 
chen zerſplitterte Danziger „Polonia“ zu ſammeln 
und zuſammenzuſchließen und bildete ſchließſich eine 
ſtarke und national vollwertige Organiſation, d. h. 
den Polenverband. 


„Heute, nach einigen Monaten des Beſtehens, zählt dieſe 
Organiſation mehr als ein Dutzend auf dem ganzen Gebiete 
der Freien Stadt verſtreute Vereine und Abteilungen, be⸗ 
ſitzt über 2400 diſziplinierte Mitglieder, umfaßt immer neue 
Gebiete des ſozialen, nationalen und kulturellen Lebens. In⸗ 
dem der Polenverband ſich in rechtlicher Hinſicht auf die 
Vorſchriften der Danziger Verfaſſung und des am 
18. September 1933 unterzeichneten Abkommens über die 
Rechte der Danziger Polen ſtützt, ſichert er ſeinen Mitglie⸗ 
dern die Möglichkeit nationaler Entwicklung.“ 

Der Korreſpondent ſchließt ſeine Neujahrsbetrachtung 
mit folgendem Horoſkop: „ .. Wir können feſtſtellen, daß 
in der neuen Ara der polniſch⸗Danziger Beziehungen, die 
mit der Machtübernahme in Danzig durch den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Senat eingeleitet wurde, die Vorbedingungen zu 
einer für eine lange Zeitperiode berechneten Verſtändigung 
geſchafſen worden find. Auf dem Boden der geſchaffenen 
Vo rausſetzungen wird dieſe Verſtändigung zuſtande kom⸗ 
men können, zu beiderſeitigem Nutzen, wenn Mäßigung 


und Takt über Hitzigkeit und Chauvinismus weiterhin 


triumphieren werden.“ 


allem der „ die e Ausſichtsloſigkeit 
de "Seit ihr overzagte und verzweifelte. Ihnen . 
9 diefen N amenloſen unferer Bewegung gebühr 5 


partei ablegen werde. 


bringen werde. 


oder ½ wieder in Brot zu bringen, wenn auch weiter alle 


Danzigs Eintritt in das neue Jahr. 
(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 1. Januar 1934. 


Danzig begeht den Neujahrstag im Zeichen der Haken⸗ 
kreuzflagge. Der Gaupropagandaleiter Senator Paul 
Batzer hatte in einem Aufruf die Bevölkerung aufgefor⸗ 8 
dert, das neue Jahr mit dem Symbol der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung zu begrüßen; denn nach dem Jahr des 
Sieges der nationalſozialiſtiſchen Idee ſoll 1934 ganz im 
Zeichen des neuen Staates ſtehen Ih 
4 Der Gauleiter der NSDAP, Staatsrat Albert Form 
ſter, weilt ſchon ſeit Weihnachten in Bayern. Er wird an 
einer Führerbegegnung in Berchtesgaden teilnehmen und 
auch mit dem Kanzler zuſammen ſein. Schlicht iſt ſeine 
Neujahrsbotſchaft an die Danziger Bevölkerung. Vom 
alten Jahre jagt er, daß es reich an Erfolgen für unſer Voll 
und die nationalſozialiſtiſche Bewegung geweſen ſei: „Die 
Vorſehung iſt uns in jeder Beziehung gnädig geweſen. 
Dafür wollen wir dankbar ſein.“ Er fleht den Segen des 
Allmächtigen auch für das neue Jahr herab. Im übrigen 
werde alles zu geſchehen haben, um den Menſchen Friede, 
Freiheit und Brot zu geben und zu ſichern. Treue für 
Adolf Hitler und NSDAP und Liebe zu Volk und Staat 
blieben die Leitgedanken der Bewegung auch im kommenden 
Jahr. Der : 


Präſident des Senats Dr. Raufhning. 


ſprach von feinem Gute Warn au an der deutſchen Grenze 
im Angeſicht der Marienburg in eindrucksvollen Worten am 
Silveſter⸗-Abend durch den Danziger Rundfunk zur Be 
völkerung des Freiſtaates. Er begann mit der Feſtſtellung, 
daß das neue Jahr noch arbeitsreicher ſein werde als das 
ſcheidende es geweſen ſei. 15 
Der Präſident führte aus, in drei Zeichen habe das 
abgelaufene Jahr geſtanden. Das erſte Gedenken im Rück⸗ 
blick auf das ablaufende Jahr habe Gott zu gelten, deſſen 
Segen ſo ſichtbarlich auf Volk und Staat geruht habe. Sein 
Segen werde auch auf unſerer Arbeit ruhen, wenn wir au 
im neuen Jahr uns erhalten: Reinheit des Wollens, 
F im Kampf und Opferbereit⸗ 
aft! 1 
Das zweite Gedenken gehöre dem Führer, dem Mahne 
und Mittler, dem Geſtalter der neuen Form der Volks⸗ 
gemeinſchaft, des Staates, der Wirtſchaft und der geiſtigen 
Wiedergeburt, der zum Symbol des Lebenswillens des 
deutſchen Volkes geworden ſei. Noch ſtanden wir unter dem 
Eindruck des gewaltigen Erlebens, das uns Derausgerifen 
habe aus dem ſchon gewohnten Jammer und hineingefüh 
in eine neue politiſche Denkungsart und nicht zuletzt zu 
einer neuen deutſchen Außenpolitik des offenen 
Wortes und der Zuverläſſigkeit, 
die allein an die Stelle der bisherigen Geheimdiplomatle 
eine neue Arbeitsfront der Nationen 
ſetzen könne. 


Das dritte Gedenken gehöre den vielen ſchlichten under 
kannten Volksgenoſſen, die alle ſeit Jahren hofften un 
glaubten und mitgekämpft und meitgeazbeitet Hatten für das 
Erwachen der Nation, den Arbeitern, den Beamten und not 


* 


Dank, da ohne ihre Hilfe, ohne ihren Glauben der Weg nicht 
zum Aufbruch des Volkes, zu dem neuen einigenden Wil 
len möglich geweſen wäre. Und dieſer Dank an die Namen 


Tofen werde dadurch zum Ausdruck kommen, daß d 
We rer der Arbeitet 


In dieſen drei Zeichen könnten wir getroft in das neue 
Jahr gehen, das uns noch 


viele Kämpfe und viele Mühe 


Der Präſident führte aus, daß er darauf verzichte 
einen Rückblick zu werfen auf die 6 Monate Arbeit de 
neuen Regierung; aber das dürfe er wohl feſtſtellen, daß fi 
ſich ihrer Arbeit und deren Erfolge nicht zu ſchämen hab 
Die Erfolge ſeien nicht Verdienſt und Ruhm Einzelner, ſon“ 
dern der lebhafte Ausdruck des Zuſammenwirkens allet 


Nur zuſammen werden wir 

die Not abwenden oder nicht! 9 

Er denke dabei beſonders an den Opferſinn de 

Danziger, der ſich im Winterhilfswerk weit übe 

das in Deutſchland ſich ergebende Maß bewährt habe. Auch 

bezüglich der Bekämpfung der Arbeitslofigkeit kon 

ten verhältnismäßig die großen im Deutſchen Reich erzielte 
Erfolge für Danzig noch überboten werden, 


da es gelang 29 Prozent der Arbeitsloſen wieder 
in Arbeit und Brot zu bringen. 


Er habe die Zuverſicht, daß es möglich ſein werde, im kom 
menden Jahre darüber hinaus die Arbeitsloſen bis auf ! 


Trennende und Kleinliche zurückgeſtellt werde. 7 
Die Erfolge der Danziger Regierung wären aber nich 
möglich geweſen ohne n 1 
eine Politik die dem Frieden diente, 790 


auch hier dem Beiſpiel des Führers folgend. Die nations! 
ſozialiſtiſche Regierung habe dem Frieden, der Arbei 
und der Volksgemeinſchaft gedient. Auch d 1 
kommende Jahr muß ein Jahr der friedlichen Arbeit teilt 
Schließlich appellierte der Präſident 8 
an alle, die noch abſeits ſtehen, 5 } 
(ſchweren Herzens manche, manche in Verſtocktheit, manch 
vielleicht auch in Haß und Neid), ſich zu beſinnen und mitz 
arbeiten im großen Werke der Volksgemeinſchaft:, 7 
Wir wollen alle haben! 
Möge auch manches, meinte der Präſident, mißlingen, 
wir anfangen. „Wenn ich nicht irren ſollte, wäre ich 
Menſch“, hat Adolf Hitler geſagt, aber offen müſſe d. 
Dingen ins Auge geſehen werden, Aufgaben und Schwie ri 
keiten müßten erkannt und gemeiſtert werden. 12 
Das neue Jahr werde die große Probe der 
Bewährung von uns verlangen. 3 
Darum dürfe nicht das Kleinliche, das Trennende über 1 
derr werden. Wir wollen den Mut haben zun 


Deutſchſein und zum deutſchen Menſchentum. 
Dr. Rauſchning ſchloß mit dem Dichterwort: 


„Ein breites Licht ist über's Land gegoffen. 
Heil allen, die in feinen Strahlen gebn“ 


Wal 


1 


5 


Litwinom iſt mit Deutſchland unzufrieden. 


Eine unfreundliche Rede. 


In einem Bericht vor dem Zentralexekutivkomitee der 
Sowjet⸗Union über die außenpolitiſche Lage er⸗ 
klärte Volkskommiſſar Litwinow über die Beziehungen 
zu Deutſchland: 

Im Laufe von zehn Jahren verbanden uns und Deutſch⸗ 
land enge wirtſchaftliche und politiſche Beziehungen. Wir 
waren das einzige große Land, das mit dem Verſailler 

Vertrag und jeinen Folgen nichts gemein haben 
wollte. Deutſchland trat in unſerem Außenhandel an 
erſten Platz. Geſtützt auf dieſe Beziehungen konnte 
Deutſchland mutiger und ſicherer mit ſeinen Beſiegern vom 
Tage vorher reden. Es gelang ihm, ſich von manchen be⸗ 
ſonders ſchweren Folgen des Verſailler Vertrages frei zu 
machen. Deutſchland ſuchte ſich den Siegermächten zu 
nähern, wenn ihm dies auch nicht immer gelang. Es ſchloß 
mit Frankreich den Locarnovertrag ab, der nichts 
anderes war als ein Nichtangriffspakt, und ſogar mehr, in⸗ 
ſofern als bei dieſem Pakt auch außenſtehende Garanten 
vorhanden ſind. In Locarno ſchloß Deutſchland mit Polen 
su: einen Schlichtungsvertrag, der ebenfalls 
1 anderes als einen Nichtangriffspakt darſtellt. Deutſch⸗ 
Bol trat in den Völkerbund ein und nahm den 
ung erbundvakt an, der ebenfalls ein Nichtangriffspakt iſt 
> überdies Sanktionen vorſieht. Wir unſererſeits haben, 
4 ald es nur möglich war, ebenfalls einen Nicht⸗ 
ugriffspakt mit Frankreich und Polen ab⸗ 
seffoffen. Dieſe Abkommen und Pakte auf beiden Seiten 
Benn unſere Beziehungen zu Deutſchland, die keines⸗ 

1 72 auf Feindſeligkeit gegenüber dritten Ländern beruhten, 
nicht verſchlechtern und verſchlechterten ſie auch nicht. 


Nichtsdeſtoweniger find unſere Beziehungen 

2 zu 

Dentſchland im letzten Jahre — man kann 
ſagen, unkenntlich geworden. 


85 Deutſchland ſind Reden, Erklärungen und Handlungen 

1 dg a die Anlaß gaben, zu denken, daß dieſe Beziehungen 
. > in ihr Gegenteil verwandelt hätten. Das hatte 
* Urſachen: Bei jenem Regierungswechſel, der 1932 
ber war, gelangte ein Politiker zur Macht (gemeint 
ber err von Papen. D. R.) und ſpäter ſogar ans Ruder 
De Regierung, der zur Zeit unſerer beſten Beziehungen zu 
ee offen gegen dieſe Beziehungen aufgetreten 

5 ir und eine Annäherung an den Weſten Euro⸗ 
3 zum Zweck eines allgemeinen Angriffs auf 
tif Sowiet⸗Union propagierte. Er ſchuf einen poli⸗ 
3 Klub, der dieſe Ideen zu fördern beſtimmt war, 

> er 2155 arbeitete perſönlich nicht wenig und ſehr eifrig 

on 125 erwirklichung. Zur Macht gelangt, unternahm 
se freilich mißglückten Verſuch zur formellen Ver⸗ 
1 dieſer Idee. Hierauf vollzog ſich in Deutſch⸗ 
er = Imſturz, der eine neue Partei (die NS DA) 
755 acht brachte, die extremſte ſowjet feindliche 

4 Ah propagierte. Der Begründer dieſer Partei hat 
0 inem literariſchen Werk ausführlich ſeine Konzeption 
Trag dentſchen Außenpolitik entwickelt. Ein anderer 

a ee Feng u e maliger ruſſiſcher Untertan 
e an * er 5 0 D. R.), propagierte nicht nur dieſe 
e or e im Auftrage und Namen dieſer Par- 


N vornehmlich ukrainiſchen, konter⸗ 
* revolutionären „ „ er⸗ 
= O nen B 
, die er auch weiterhin aufrecht erhielt. ken, 


Vielleicht haben ſich diefe Leute, als ſie an die Macht 


gekommen waren, und nachdem fie verantwortliche Poſten 


einnahmen, von dieſer politij 
. . ſchen Konzeption losgefagt? 
a 5 vorzüglich den Unterſchied ee 
is vr und der Politik. Es kommt vor, daß eine oppo⸗ 
re e Partei an die Macht gelangt, ſich bemüht, die 
PR 5 zu vergeſſen, die ſie früher im Kampfe gegen den 
dies ap . aufſtellte. Doch im gegebenen Falle iſt 
r 8 geſchehen. Uns wenigſtens iſt keine einzige 
2 antwortliche Erklärung bekannt, die durch die von mir 
5 Be ee „ einen Strich gemacht hätte. 
. nen, d ne ſtaatlichen, aber immerhin = 
\ ee nalte Poſten einnehmen, haben in ar 7 Er 
: en Verhandlungen angeknüpft, die ſich gegen die 
3 3 richteten, und Vorſchläge vorgebracht, die 
Me = . Ideenkreiſe entſtammen. Wir verfügen über 
8 tionen auch über offizielle Vor⸗ 
X; diefe dieſer Art. Wir können nicht behaupten, daß 
00 w richte abfolnt den Tatſachen entſprechen, 
Nachrichten 25 ſie auch nicht völlig ignorieren; denn die 
ren . 5 aus verſchiedenen Quellen, und zwar 
n Deutz mes falls an der Störung unſerer Be⸗ 
bet 2 eutſchland intereſſiert find. Ich beabſichtige 
bes eingehender zu verweilen bei der unſere Be- 
999 een Praxis der ſyſtematiſchen Ver⸗ 
de owjetbehörden und Sowjfetbürgern durch ver⸗ 
en e deutſche Inſtanzen, die nicht wegen irgendwelcher 
Wi folste ungen erfolgte, ſondern nur deswegen, weil die Ver⸗ 
155 er 8 ſind, eine Praxis, die zu einer 
ah rede t unfere Berliner Botſchaft zwang, zur Maſſen⸗ 
ern n von Proteſtnoten überzugehen. Dieſe Praxis 
N gegenwärtig eingeftellt zu fein, und wir hoffen, daß 
Ne nicht wieder aufgenommen wird. 5 5 


Das iſt es, was in Deut 

1 a ne utſchland geſchah und was 
g ezie 8 

inkenn elch — 3 3 3 zu Deutſchland 
Ich habe es für notwendig gehalten, di 

f es offen zu 
X . denn es wird dentſcherſeits nicht ſelten 957 8 
N 9 — die Initiative bei der Anderung der Beziehungen 
re 1 705 „ Unzufriedenheit über 
ii ärtige deutſche Regime, die Verfol 
Zammuniſten uſw. zu erklären. 8 


N Sicher haben wir unſere Meinen 
geg g über das 
. tee Regime in Deutſchland. Wir haben 
doch Mitgefühl mit den Leiden unſerer deutſchen Genoſſen; 
daß mi allerwenigſten kann man uns Marxiſten vorwerfen, 
zu her r dem Gefühl geſtatten, über unſere Politik 
zieh rſchen. Die ganze Welt weiß, daß wir gute Be⸗ 
unteren mit den kapitaliſtiſchen Staaten 
N Kegtche ben können und unterhalten, gleichgültig welches 
3 7 Br = faſziſtiſchen, in ihnen herrſcht. 
in z rum handelt e nicht. Wir miſchen uns nicht 
a bn a uns n 
mes Inneren Angelegenpeiten Deulſchlande wie auch 
Kir: pe Pe en 1 Beziehungen zu Deutſch⸗ 
K 2 von ſeiner In i 
einer x user 2 beſtimmt. Ge N 
1 iterredungen über dieſes Thema weiſen Deutſche 
Bone auf die Berlautbarungen are 
ee jr Bertreter der Deutſchen Regie: 
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rung hin, in denen der Wunſch zum Ausdruck kommt, mit 
uns gute Beziehungen zu unterhalten, und fragen 
uns: Könnt ihr tatſächlich dieſen Erklärungen nicht Glau⸗ 
ben ſchenken? Wir antworten, daß wir ſicher nicht umhin 
können, dieſe amtlichen Erklärungen in Betracht zu ziehen, 
doch gleichzeitig können wir auch nicht diejenigen Erklärun⸗ 
gen und Tatſachen ignorieren, die im Gegenſatz zu 
dieſen Deklarationen ſtehen; denn die erwähnten Erklärun⸗ 
gen und Tatſachen ſind zu zahlreich. Wenn auch nur ein 
unbedeutender Teil der Informationen über derartige Er⸗ 
klärungen zutrifft, dann genügt ſchon das dazu, daß wir 
aufmerkſam werden und unſere Maßnahmen treffen. 

Wir wollen mit Deutſchland wie mit den anderen 
Staaten beſte Beziehungen unterhalten. Nichts als 
Nutzen werden ſowohl die Sowjetunion als auch Deutſch⸗ 
land aus ſolchen Beziehungen ziehen. Wir unſererſeits 
ſtreben weder eine Expanſion nach Weſten, noch nach Oſten, 
noch nach anderen Richtungen an. Wir nähren keine 
Feindſchaft gegenüber dem deutſchen Volk und beab⸗ 
ſichtigen keinen Anſchlag, weder auf ſeine Gebiete, noch 
auf ſeine Rechte, und was wir auch tun, wir werden 
niemals andere Staaten zu ähnlichen An⸗ 
ſchlägen aufmuntern. Wir wünſchen, daß Deutſch⸗ 
land uns das ſelbe ſagen könnte, und daß keine Tatſache 
exiſtiere, die dem widerſprechen würde. Wir wünſchen 
auch, daß wir überzeugt wären, daß alle fried fertigen Er⸗ 
klärungen ſich nicht nur auf die Gegenwart beziehen, 
ſondern auch auf jene Zeiten, in denen Deutſchland mehr 
Kraft haben wird, für die Verwirklichung ſolcher aggreſſi⸗ 
ven Ideen, wie ſie Deutſchlands heutige Leiter vor der 
Machtergeifung prophezeiten und wie ſie von manchen von 
ihnen auch heute noch prophezeit werden. 


Eine amtliche deutſche Gegenerklärung. 


Zu dieſen ſenſationellen Ausführungen Litwinows 
drahlet das Deutſche Nachrichten bureau (DNB) 
folgende Erklärung, die als eine amtliche Berliner 
Antwort angeſehen werden kann: : 

Der Wunſch des Volkskommiſſars Litwin ow, daß 
die Sowjetregierung mit Deutſchland die beſten Be⸗ 
ziehungen unterhalten will, iſt durchaus begrüßens⸗ 
wert, weil aus ſolchen Beziehungen für beide Seiten nun 
Nutzen gezogen werden kann. Wenn wir mit dieſer Schluß⸗ 
folgerung der Rede Litwinows uns auch durchaus einver⸗ 
ſtanden erklären können, ſo können wir doch nicht umhin, 
ſeſtzuſtellen, daß die Rede ſelbſt in ihren Gedankengängen 
kaum geeignet iſt, dieſe Schlußfolgerung zu ſtützen. 
Es muß Erſtaunen hervorrufen, daß der ruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar in einer. jo hochpolitiſchen Rede ſich einmal auf 
Informationen beruft, deren vollwertige Beweis⸗ 
kraft er ſelbſt anzweifelt, und zum anderen Vor⸗ 
gänge, die bereits amtlich widerlegt ſind, heranzieht, 
dagegen die allein maßgebenden Außerungen deutſcher 
Regierungs vertreter über die deutſch⸗ſowjetiſtiſchen 
Beziehungen überhaupt nicht würdigt. Gerade die 
Sowjetregierung, mit der Deutſchland ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt in engen politiſchen und wirtſchaftlichen Beziehungen 
ſteht, hätte im Geiſte der Schlußfolgerung der Rede Litwi⸗ 
nows über die Unterhaltung beſter Beziehungen beider 
Länder die Verpflichtung gehabt, ebenſo ſcharf zwiſchen amt⸗ 
lichen Außerungen der Deutſchen Regierung und 
Außerungen von Privatperſonen zu unterſcheiden, 
wie ſie dies ſelbſt ſeit ihrem Beſtehen für ſich in Anſpruch 
nimmt. Herr Litwinow ſagt, daß ſich die Sowjetunion 
in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands nicht ein⸗ 
miſcht; um ſo weniger iſt es verſtändlich, daß er der Be⸗ 
kämpfung des Kommunismus in Deutſchland 
ſeitens der Nationalſozialiſtiſchen Partei, die von ſowjetiſti⸗ 
ſcher Seite behauptete Propagierung extremſter ſowjet⸗ 
feindlicher Ideen unterſtellt. ? 

= 


Was Litwinow ſonſt noch zu jagen hatte Su 


Litwinow ging bei feinen Ausführungen zunächſt von 
geſchichtsphiloſophiſchen Vorausſetzungen aus: die Welt ſtehe 
an einem Wendepunkt zweier Epochen in der Diplomatie; 
die Epoche des bürgerlichen Pazifismus ſei ab⸗ 
geſchloſſen, bei den beſiegten kapitaliſtiſchen Staaten ſei 
dies eine Folge ihrer Schwäche, bei den Siegern die Folge 
ihrer Sättigung. Die Weltwirtſchaftskriſe habe die Gegen⸗ 
ſätze unerhört verſchärft. Die Sozialdemokratie mit 
ihrem Glauben an die Kraft einer demokratiſchen 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 4. Januar. 


Denifchlandfender. 


06.35: Konzert. 08.45: Leibesübung für die Frau. 09.00: Schall⸗ 
plattenkonzert. 09.20: Handwerke, die im Ausſterben ſind, mel⸗ 
den ſich. 09.40: Hermann Körding: „Henning Stohlfatt“. 10.00: 
Neuſte Nachrichten. 10.10: Schallplatten. 10.30: Klaviermuſik der 
Romantik. 30: Neues vom Raketenflug. 12.00: Wetter. 
Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 13.45: Nachrichten. 14.00: 
Ballettmuſiken. 14.45: Kinderliederſingen. 15.10: Für die Frau. 
15.90: Wetter, 15.45: Alte Dichter zum neuen Jahre. 16.00: 
Konzert. 17.00: Jugendſtunde. 17.20: Muſik unſerer Zeit. 18.05: 
Zur Unterhaltung. 18.80: Stunde der Scholle. 18.50: Wetter. 
19.00: Stunde der Nation. Konzert auf hiſtoriſchen Inſtrumen⸗ 
ten. 20.05: Aus dem Stadttheater Göttingen: „Suſannes Ge⸗ 
heimnis“. Intermezzo in einem Akt. 21.00: „Treppauf, trepp⸗ 
ab“. Luſtige Szenen. 22.00: Nachrichten. 22.25: Der Reichs⸗ 
ſportführer ſpricht. 22.45: Seewetterbericht. 23.00-00.80: Tanz⸗ 
und Unterhaltungsmuſik. 5 5 $ 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Konzert. 12.00: Konzert. 
auf verſchiedenen Inſtrumenten (Schallplatten). 15.10: Hans 

5.50: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 17.50: Neue 
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an or nitrumenten, 90: Nordlandmenſchen. WU: 
RR Hd Mat. 

Königsberg⸗Danzig. 


06.85: Konzert. 08.90: Gymnaſtik für die Frau. 09.05: Gemein⸗ 
ſame Arbeit mit jungen Frauen. 10.40: Nachrichten. 11.80: Kon⸗ 
5 18.05: Schallplatten. 15.20: Bücherſtunde. 15.30: Jugend⸗ 
tunde. 16.00: Konzert. 17.20: Lieder und Klaviermuſik. 18.00: 
Winter 1933: Schon wieder 11 Eisunfälle mit Todesfolge! 18.25: 
Landfunk. 19.00: Stunde der Nation. Konzert auf hiſtoriſchen 
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5 20.00: Nachrichten. 20.05— 24.00: Bunter Tanz⸗ 


13.25: Muſikaliſche l 


Warſchau. 
07.20: Schallplatten. 12.05: Konzert. 12.38 
. 15.40: Schallplatten. 16.55: Kloviervortrag. 

17.45: Schallplatten. 20.00: Leichte Muſik. Funkorcheſter. Rud⸗ 
Fr Geſang. 21.15: Konzert. 22.00: Tanzmuſik. 23.05: Tanz» 


7.40: Schallplatten. 


kennzeichnete Litwinow dahingehend, 


Außenkommiſſars Litwinow über die Außenpolitik 


Ordnung als der Garantie für den Frieden Tel aus 
ihren Stellungen geworfen. Die radikale Intel⸗ 
ligenz und das pazifiſtiſche Kleinbürgertum ſeien zurück⸗ 
gedrängt von einer neuen Generation, die die 
Schrecken des letzten Krieges nicht erlebt habe. Bet dieſer 
Generation gelte der Pazifismus als eine Todſünde und 
als Verrat an den Idealen der Menſchheit. Zu Ehren der A 
„neuen ziviliſatoriſchen Sendung“ erkläre man dem Marxis⸗ 
mus, Kommunismus und Radikalismus den Krieg. Hinter 
dieſer Parole: der Bekämpfung des Weltkommunismus, ver⸗ 
ſteckten ſich jedoch in Wirklichkeit bei den einen viel be. 
ſcheidenere und engere nationale Aufgaben, die, mit eine, 
Umſchreibung, „Reviſion der Friedensverträge“ 
genannt würden. In einem anderen Lande wiederum ver⸗ 
zichte man auf komplizierte Ideologien und beauftrage mit 
der Durchführung der Reviſion nicht mehr die Diplomaten, 
ſondern einfach die Generale, die ihre Armeen marſchie⸗ 
ren ließen. Hier ſeien höchſt proſaiſche, imperialiſtiſche Ziele, 
und zwar nationale Eroberungspläne ganz deutlich zu er⸗ hu 
fennen. — . va 
Nach jeiner Polemik gegen den deutſchen Rapallo-Part- 
ner ſprach der ruſſiſche Volkskommiſſar des Außeren 1 


ſehr warm über das Verhältnis zu Polen, 


auch hier mit einer Spitze gegen Deutſchland. 
Große Fortſchritte ſeien erzielt worden. Das gegenſeitige 3 


Vertrauen ſei gewachſen und die politiſchen Umwälzungen 
des letzten Jahres in Europa hätten gemeinſame In⸗ 


5 


tereſſen für beide Länder geſchaffen, die aus den ge⸗ 
meinſamen Gefahren und Sorgen entſtanden ſeien. „Wenn 
wir und Polen ſelbſt dieſe Gemeinſamkeit unſerer Sorgen 
nicht erkannt hätten, ſo haben uns doch diejenigen 
darauf verwieſen, die uns dieſe Sorgen ge⸗ 
bracht haben.“ Gemeinſame Sorgen und gemeinſame Be 
fahren wären det beſte Kitt. * 
Das Verhältnis zu Japan 1% 
daß von Japan ledig⸗ 
lich die Anerkennung der kommerziellen Intereſſen Ruß⸗ 
lands an der Oſtchina⸗Bahn erwartet würde, denn 
Rußland habe an der Mandſchurei kein peitere? 
Intereſſe. Außerdem erwarte man den Abſchluß eines 
Nichtangriffspaktes mit Japan, den die Ruſſiſche 
Regierung in Tokio vorgeſchlagen habe. Mit dieſen beiden 
Forderungen ließe ſich die Lage im Fernen Oſten befriedi⸗ 
gend regeln. Er 
Zum Schluß ſprach Litwinow über die Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die er als einen „aalvanifierten Leichnam“ 
bezeichnete. De, 
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Moskauer Mißtrauen gegen Englanı . 


Dem Oſt⸗Expreß wird aus Moskau gemeldet: 

Auf Grund eigener Informationen aus London vertritt 
die „Prawda“ die Meinung, daß in den engliſchen ko 
ſervativen Kreiſen eine ſehr japanfreun 
liche Stimmung herrſcht, und daß dieſe Kreiſe eine en 
ſprechende Politik Englands befürworten. Beſonders unter 
den höheren Offizieren werde dieſer Standpunkt vertreten. 
Die Ereigniſſe in Oftaften und Englands Politik haben, wie 
die „Prawdo“ dazu ausführt, deutlich gezeigt, daß der bri⸗ 
tiſche Imperialismus „tatfächlich niemals aufgehört 


hat, ein Bundesgenoſſe Japans zu ſein, deſſen 
aggreſſiwe Politik er in jeder Weiſe unterſtützt hat“. Das 


Sowjetblatt weiſt dann noch auf mehrere in der engli 
Preſſe erſchienene Artikel des Generalmajſors Gwyn hin 
in denen für eine weitere Unterſtützung Japans und ſein 
Politik in Oſtaſien ganz unzweideutig Stimmung ge 
werde. . » 5 


Tritt Rußland dem Völkerbunde bei? 


Moskau, 3. Jaunar. (MAT) In Moskauer politt? 
ſchen Kreiſen iſt das Gerücht im Umlauf, daß die Sowi 
Union ſchon in der nächſten Zeit dem Völkerbun 
beitreten werde. Die ſowjetruſſiſchen amtlichen J 
toren, die offiziell durch den Korreſpondenten der 9 
niſchen Telegraphen⸗Agentur darüber befragt wur 
dementieren das Gerücht nicht, erklären 
mehr, daß eine ſolche Eventualität durchaus nicht au 
geſchloſſen ſei. Nach einer anderen Verſion find i 
Ausführungen des Miniſterpräſidenten Molotow und 


Sinne zu verſtehen, 


Sowjet⸗Union lediglich in dem uf 
zuſan 


Rußland bereit ſei, mit dem Völkerbunde 
zuarbeiten, ohne ihm formell beizutreten. 


Ihre Frau vor Ihnen ſtirbt, von de 
Hälfte und dazu alle zum Haushalt ge 
Hälfte der Wirtſchaft bleibt unberührt. 
liert wird, wird den Erben zu beſtimmen überlaſſen. . 
Frau kann natürlich über ihren Anteil letztwillig (d. h. te 
tariſch) verfügen. Wenn fie Sie dabei enterbte, würden B 
ſpruch auf den Pflichtteil haben, d. bene die Hälfte 17 00 
lichen Erbes. Ihr geſetzliches Erbe re die Hälfte des Anter 
Ihrer Frau Sie würden alfo im Falle der Enterbung nur 
Viertel des e Ihrer Frau erben. 3. Wenn letzt en 
heiratet, und ein Ehegatte ſtirbt, ſo erbt durchaus nicht der 
lebende alles, ſondern er erbt, wie ſchon im Eingang geſagt, 
keine Kinder vorhanden find, von dem Nachlaß des Verſtor 
die Hälfte. 4. Getreide als Heiratsgut kann nach der bis 
Praxis in Deutſchland zollfrei eingeführt werden. vr 
Nr. 86. 1. Dem Kaufe des Autos ſteht nichts im Wege. 

Lage der Sache können Ihnen daraus Schwierigkeiten nicht er 
wachſen. 2. Wir find der Anſicht, daß Sie nur ein Paten 
haben brauchen, denn zu Ihrem Fleiſcherberufe gehört der 


ie 


Haben 


1934 


II Nundſchau. 


Deutſch⸗polniſches Zollproviſorium 
0 erneut verlängert. 


. Das vor einiger Zeit für die Dauer der zwiſchen Deutſchland 

und Polen ſchwebenden Wirtſchaftsverhandlungen re 
deutſch⸗polniſche Zollproviſorium ift am Dienstag in 
Warſchau erneut bis zum 15. Januar verlängert worden. In 
dieſer Vereinbarung hat ſich die Polniſche Regierung bekanntlich 
bereit erklärt, die niedrigere Spalte 2 des neuen polniſchen Zolltarifs 

auf die nach Polen ausgeführten deutſchen Waren bis auf weiteres 
in Anwendung zu bringen. 


Ein Zwangs verband der Handelskammern 


Der polniſche Miniſterrat hat ſich in ſeiner Sitzung vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. mit einer Geſetzesvorlage über die Induſtrie⸗ und 
Handelskammern befaßt. Die neue Geſetzesvorlage iſt inſofern von 
beſonderer Bedeutung, als fie eine Beſtimmung enthalten ſoll, 
wonach ein Zwangs verband der In duſtrie⸗ und 
Handelskammern Polens mit den Rechten einer juriſti⸗ 
15 Perſon gegründet werden ſoll. Es beſtand bis dahin in 

olen zwar ein Verband der Handelskammern. Die Zugehörig⸗ 
keit zu dieſem Verbande blieb jedoch dem Willen der jeweiligen 
Handelskammer überlaſſen. Die neue Geſetzesvorlage dagegen 
ſchließt dieſe freie Einſtellung ab und führt einen Zwangsverband 
ein. Der Sitz dieſes Verbandes wird in Zukunft Warſchau ſein, 
während die bisherige freie Organiſgtion nach eigenem Gutdünken 
ihren Sitz verlegen konnte. Praktiſch jedoch war bisher auch 
Warſchau der Sitz des Verbandes. Die Vorlage regelt ferner die 
finanzielle Grundlage der Handelskammern und er⸗ 
möglicht erhöhte Einnahmen aus der wirtſchaftlichen Selbſtver⸗ 
waltung durch neu entſtehende Wirtſchaftsorganiſationen. 


Starker Aufſchwung 
der eutſchen Automobilinduſtrie. 


Das Jahr 1932 war für die deutſche Automobil⸗ 
in duft rte das ſchlimmſte geweſen, das ſie ſeit langem zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Gegenüber dem Rekordjahr 1928 war ihre Produk 
tion um mehr als die Hälfte geſunken. Die Abſatz⸗ und Produk⸗ 
tionsminderung erſtreckte ſich auf alle Gruppen von Perſonen⸗ und 

Laſtkraftwagen, wenn auch naturgemäß die kleinen Perſonenkraft⸗ 
wagen bis zu 2 Liter Hubraum weniger davon betroffen wurden, 
als die großen und ſchweren Wagen. 

Das Jahr 1933 bringt gegenüber 92 kataſtrophalen Tief⸗ 
ſtand einen geradezu ſenſationellen Aufſchwung. Noch 
liegen erſt die Ergebniſſe der Monate Januar bis November vor, 
aber ſchon in dieſen elf Monaten iſt die Produktionszahl des 
ganzen Jahres 1932 verdoppelt worden. Eine Gegenüber⸗ 
ſtellung der vergleichbaren Zeiten Januar bis November ergibt 
für 1932 39 865 Perſonenkraftwagen und 7460 Laſtkraftwagen. In 

der entſprechenden Zeit des Jahres 1933 erreichte die Produktion 
am. Perionenfraftwagen 86 498 Stück, an Laſtkraftwagen 11185 

i 

Für die deutſche Kraftfahrzeuginduſtrie erfreulich iſt, daß an 
dieſer ſtark anſteigenden Produktion die ausländiſchen Montage⸗ 

firmen, die beiſpielsweiſe 1930 noch 22,1 Prozent der in Deutſch⸗ 
land erzeugten Perſonenkraftwagen und 33,4 Prozent der Laſt⸗ 
kraftwagen lieferten, auf 5,4 bzw. 10 Prozent zurückgedrängt wor⸗ 
den ſind, ſo daß die deutſche Induſtrie den Hauptnutzen der Ge⸗ 
ſchäftsbelebung für ſich verbuchen kann. 

In der Gruppierung der Produktion ſetzt ſich die ſeit langem 
ſchon erkennbare Tendenz zur immer ſtärkeren Berückſichtigung 
der kleinen Typen fort. Ihr Anteil betrug für 1932 mehr 
als 90 Proz en t der geſamten Perſonenkraftwagen⸗Produktion, 
und er wird in dieſem Jahre noch höher ſein. 


Die Zölle und die polniſche Automobilinduſtrie. 


ur Gegenwärtig laufen in Polen etwa 25000 Kraftwagen. Die 
Frage, ob eine Steigerung dieſer geringen Zahl von Automobilen 
möglich iſt, wird von polniſcher fachmänniſcher Seite verneint. Im 
Gegenteil, es wird mit der Möglichkeit eines weiteren erheb⸗ 
lichen Rückganges gerechnet. Denn von den 25 000 Maſchinen 
ſind mindeſtens 20 000 ſchon verbraucht und ſtammen zu einem 
Zeil ſchon aus dem Jahre 1928. In anderen Ländern find dieſe 
alten Kraftwagen bereits größtenteils aus dem Verkehr gezogen. 
Die Erneuerungskoſten dieſer veralteten Maſchinen ſind ſehr er⸗ 
heblich, da der Bezug der verhältnismäßig billigen Erſatzteile aus 
dem Auslande infolge der hohen Zollſätze des neuen polniſchen 
Zolltarifs nahezu unmöglich iſt. 
Zur Illuſtrierung mag darauf hingewieſen werden, daß der 
Zoll für einen Zylinderblock nach dem alten Zolltarif 82,80 Zloty 
betrug und gegenwärtig auf 621 Zloty feſtgeſetzt iſt. Für Kurbel⸗ 
wellen werden 360 Zloty je Dz., gegenüber 28,80 Zloty nach dem 
alten Zolltarif, erhoben. Ahnlich ſteht es mit anderen Automobil⸗ 
teilen. Die Zollerhöhungen überſteigen vielfach 1000 Prozent. 
Gegenwärtig betragen die Inſtandſetzungskoſſen eines 2 
wagens in Polen, nach 20000 Kilometern Fahrt jährlich, 4—6 
Groſchen je Kilometer. Wenn diefe. Koſten im ſelben Verhältnis 
wie die Zollerhöhungen des neuen Tarifs wachſen, jo iſt bei 
20 000 Kilometer die wirtſchaftliche Rentabilität längſt überſchritten 
und muß zur Ausſcheidung von etwa 20 000 gebrauchten Maſchinen 
führen. In ganz Polen würden ſomit etwa 5000 Wagen übrig 
bleiben, d. h. nur ſoviel, wie in irgend einer größeren Provinz⸗ 
ſtadt Weſteuropas verkehren. ERWD. 


Die Sanierung des Dr. Homan Diay: Konzerns. 


9 Entgegen anders lautenden Meldungen wird von informierter 
: Seite feitgeitellt, daß die Reorganiſation des Dr. 
Roman⸗May⸗ Konzerns, insbeſondere der chemiſchen Fa⸗ 
briken und der dem Konzern angehörenden Poſener Hugger⸗ 
Brauerei vor dem Abſchluß ſteht. Die Wiederaufnahme der chemi⸗ 
ſchen Produktion ſoll ſchon in allernächſter Zeit in vollem Um⸗ 
ange erfolgen. Die Fabrik in Lubon nimmt die Erzeugung 
von Schwefelſäure Anfang Februar 1934 auf. Die zur Fabri⸗ 
kation benötigten Rohſtoffe find feft beſtellt und werden Ende 
Januar in Gdingen erwartet. Die chemiſchen Werke „Blaff“ 
arbeiten ohne Unterbrechung und beabſichtigen, ihre Produktion im 
. mit der Reorganiſation zu erweitern. 

Poſener Hugger⸗ Brauerei hat gleichfalls ihre 
nn abgeſchloſſen und verzeichnet bereits eine gewiſſe 
Umſatzſteigerung. Angeblich ſoll die Brauerei Lieferungsaufträge 

ach den Vereinigten Staaten erhalten haben. Das benötigte 
5 insbeſondere erſtklaſſige Braugerſte, iſt bereits an⸗ 
7 
Der Holztarif auf der polniſchen Eisenbahn. Zum 1. Januar 
ſollte bekanntlich die beſondere Preisermäßigung für den Trans⸗ 
port von Holz auf der polniſchen Eiſenbahn fallen. Wie die „Ga⸗ 
zeta Handlowa“ mitteilt, iſt auf die Vorſtellungen der Holzindu⸗ 
triellen hin vom Verkehrsminiſterium beſchloſſen worden, die bis⸗ 
Born Tarifermäßigungen vorläufig beſtehen zu laſſen und den 
dent geltenden Holztarif bis zum 1. September 1934 zu verlängern. 
fe Tarifermäßigungen betreffen beſonders die Transporte von 
adelholz (Bretter und Stämme), Weichholzſchwellen, Papierholz 
w., die für den Export in Betracht kommen. 
Organisierung des polniſchen Hüttenexports. Anfang Januar 
1934 iſt mit dem Beginn der Beſprechungen über die Gründung 
einer neuen Organiſation beim Syndikat der polniſchen Eiſen⸗ 
ütten zu rechnen, welche den Export von Hüttenerzeugniſſen bei 
ch konzentrieren wird. Die Beſprechungen werden in Warſchau 
und in Kattowitz geführt werden. 


Warnung vor ausländiſchen Spekulationsofferten. Nach Weſt⸗ 
polen gelangen in letzter Zeit häufig Offerten wenig bekannter 
holländiſcher und franzöſiſcher Banken, in denen zum Erwerb von 
Spekulationspapieren aufgefordert wird. Insbeſondere werden 
Aktien von Goldminen ſtark angeboten. Vor dieſen Offerten, 
denen offenbar betrügeriſche Abſichten zugrunde liegen, ſei nach⸗ 
drücklichſt gewarnt. 
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Biehmarit. 


London, 2. Januar. Amtliche Notierungen am engliſchen 
aconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
er 67, Nr. 2 mager 63, Nr. 3 61, ſchwere ſehr magere 66, 
ere 62, Sechſer 62. Polniſche Bacons in Hull 64—66, in Liver⸗ 
u 64—69. Die Geſamtzufuhr betrug in der 3 in London 
76 ewt. Die Preislage blieb unverändert. Die Nachfrage war 


Riga —, Sofia 


Die erſten Erfolge des Weizenpaktes. 


Dr. Er. Der außerordentliche Preisverfall des Weizens, der 
ſich im letzten Jahrzehnt entwickelt hat, iſt eine allgemein bekannte 
Tatſache. Auch die Urſachen dieſer Entwicklung ſind völlig ein⸗ 
deutig. Die Ausdehnung des Weizenanbaus in den neuen Ländern 
Kanada und Argentinien, die durch den Weltkrieg ſtark gefördert 
war, iſt ſeit dem Weltkriege in hemmungsloſen Wettbewerb mit 
den älteren Weizenländern, insbeſondere mit den Vereinigten 
Staaten und den Donauländern getreten. Gegen den Preisverfall 
konnten die Zuſchußländer, insbeſondere die großen mitteleuropät⸗ 
ſchen Gebiete ihre Landwirtſchaft nur durch erhebliche Schutzzölle 
und Einfuhrverbote ſchützen, wodurch andererſeits wiederum der 
einheimiſche Weizenbau ermutigt und vermehrt wurde, ſo daß wich⸗ 
tige Einfuhrgebiete, insbeſondere Deutſchland, im Laufe der letzten 
Jahre ihre volle Selbſtverſorgung in Weizen erreichen konnten, 
während andererſeits in den Zuſchußgebieten ohne eigene Weizen⸗ 
anbaumöglichkeit die Preiſe auf einen unerhört niedrigen Stand 
ſanken und ſich außerdem immer größere Weltvorräte anſammelten, 
die teilweiſe durch draſtiſche Mittel vernichtet wurden, um den 
von ihnen ausgehenden Preisdruck zu beſeitigen. Die Weltweizen⸗ 
ernte wuchs ununterbrochen und überſtieg im Jahre 1990, immer 
ohne Rußland, deſſen Lage völlig unüberſichtlich iſt, die Menge von 
1 Milliarde Doppelzentner, woran 


Europa (ohne Rußland) 25 = Millionen Doppelzentner 


Nordamerika ” ” 
Südamerika ” 70 „ ” 
Aſien „ 124 P „ 
Afrika 1 31 ” ” 
Auſtralien „ 60 „ 


beteiligt waren. Im Jahre 1998 haben dieſe Verbältniſſe zu dem 
Londoner Weizen pakt geführt, der eine allgemeine 
Reſtriktion der Weizenausfuhr aus den Weizen produzierenden 
Ländern bezweckt und hierdurch indirekt zu einer Einſchränkung des 
Weizenanbaus zwingt. Da die Lanwirtſchaft, abgeſehen von Ruß⸗ 
land, ſich durchweg im Wege der Individualwirtſchaft vollzieht, ſo 
iſt es natürlich ſchwer, vorauszuſagen, ob und in welcher Art ſich die 
Beſchränkung des Weizenanbaus praktiſch erreichen läßt. Immer⸗ 
hin ergeben die bekanntgewordenen Zahlen über die Weltweizen⸗ 
ernte des Jahres 1933 einen Rückgang der Wetizenerzeugung 
(immer ohne Rußland) um etwa 65 Millionen Doppelzentner 
gegenüber dem Jahre 1932 bzw. 1930. Die Urſache hierfür liegt 
im weſentlichen in dem Rückgang der Weizenerzeugung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika und Kanada: die Ernte beider 
Länder zuſammen ging von 324 Millionen Doppelz entner 1982 auf 
220 Millionen Doppelzentner 1933 zurück. Dagegen erfuhr die 
europäiſche Ernte im abgelaufenen Jahre noch eine Steigerung um 
faſt 50 Millionen Doppelzentner, was allerdings wohl hauptſächlich 
auf die beſonders günſtige Ernte, weniger auf die Erweiterung der 
Anbaufläche zurückzuführen iſt. Das Internationale 
Landwirtſchaftsinſtitut in Rom berechnet für das 
fanfende Erntejahr den verfügbaren Ernteüberſchuß an Weizen für 
Kanada auf rund 100 Millionen Doppelzentner, und für die Ver⸗ 
einigten Staaten auf rund 65 Millionen Doppelzentner, ſchließlich 
in den europäiſchen Donauländern auf 15 Millionen Doppel⸗ 
zentner. Dazu kommen die alten Vorräte und die geringfügigen 
Ausfuhren anderer Überſchußgebiete, ferner aber ſteht die Ernte 
in Argentinien und Italien nunmehr bevor. Es iſt eine offene 
Frage, ob und wie dieſe beiden Länder ſich in, die Aufgabe finden 
werden, die ihnen durch den Weizenvakt geſtellt iſt. Das römiſche 
Inſtitut rechnet damit, daß Argentinien und Italien etwa je 
50 Millionen Doppelzentner als Ausfuhrüberſchuß erzielen werden. 
Was nun zunächſt Italien anlangt, ſo iſt nach den von dort vor⸗ 
Tiegenben Deriite zu ermarten, ba Hutrafien feine —T—... m Berichte nzu erwarten, daß Auſtralien feine .. AA ee 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen 1 wurde 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Januar auf 5.9 
Ztotn feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard 


ſatz 6% 
Zlotn Danzig: Ueberweiſung 57.72 


Der am 2. Januar. 
bis 57,84, bar 57 74 57,84. Berlin: Ueberweiſung qr. Scheine 46.85 
Wien: Ueberweiſung 79.30. 


bis 47.25. Prag: Ueberweſſung 381. 0 
Paris: Ueberweiſung 287.00, 
Mailand: Ueberweiſung 214. 00, 


gemãß 


ür ich: Ue berweiſung 58.00. 
2 ondon: Ueberweiſung 29,00. 


Warſchauer Börie vom 2. Januar. Umſatz. Bertauf — Kauf 
Belgien 123.73, 124,04 123.42, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt — 
Danzig 173.25. 173.68 172,82, Helſinafors —, Spanien — 
Holland 357,60, 358.50 356,70, Japan —. Konſtantinopel — 
Kovenhagen 129,60, 130,25 — 128,95, London 28,97 29,11 — 28,83 
Newyork 5.59, 5,62 5,56, Oslo 145,80, 146,55 145.05 
Paris 34,89, 34,88 34,80, Prag 26.43, 26,49 26.37 
Stockholm —, Schweiz 172.20, 172.63 — 171,77, 
Tallin —. Wien — Italien 46,77, 46.89 — 46,65. 
Berlin, 2. Januar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,637— 2,643, 
London 19,63—13.67. Holland 168.38—168 72. Norwegen 68 53 bi 
68.67. Schweden 70.33 — 70.47. ann 58,21—58.33. Italien 22,03 bis 
22, 07. Frankreich 16,41—16,45, Schweiz 81.02—81.18. Prag 12.42 bis 
12,44, Wien 47.65— 47.75. Danzig 81, 5281,68, Warſchau 47, 0547.20. 
Die Pant Polti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
ve a, do. Kanada 5.54 3. 1 Bid. Sterling 28.78 AH, 
100 Schweizer Franken 171,52 Zt. 100 franz. Franken 34.75 In 
100 deutiche Mert 211,00 2, 100 Danziger Gulden 172.577 
9205 Lire 46, 55 a. Belgiſch Belgas 123,23 Zl., 


ulden 356,20 3 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 2. Januar. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 52,50 G., 40 proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,725) 43,50 B., Aproz, Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 38,50 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zloty) 40 , Bank Polſki 81,75 G. Ten⸗ 
Zenz ruhig. achfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
ohne Umſatz.) 


bolländlſcher 


Produktenmarkt. 
Amtliche Feng der Poſener Getreidebörle vom 


2. Januar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaltionspreiie: 
Roggen BOB N Eee 14.75 
Roggentteie 0 õ%0 : 8 9.75 
PR Fa En or A; 9.60 
Kihtpreiler 
Weigen : ; „17.75-18.25 | Klee. gelb, 

Sagen... . . „1450-1475 ohne Schalen . ca 
Gerſte 695705 k . 13.75—14.00 enf 33.00 35.00 
Gerſte 675-685 kg . 18. 2 —13 50 Weizen u, e 
Braugerſte : . ftrob, loſe are 

fer . a 50-12. 75 | Weizen- u. Roagen- f 

utterhafer . froh. gepreßt —.— 
Roggenmehl (65 7% 20.75—21. 00 | Safer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (665% ). 29.50 —31. 2 ftrob, loſe a 
Weizenkleie . 9.75—10. Hafer⸗ und Gerſten 
Weizenkleie (grob) 10.75—11. 25 ſtroh, gepreßt — 
Roggenkleie ; . 9.75—10.25 | Heu, loſ e. 
MWinterraps . „ . 43.00-44.00 Heu, gepreßt —.— 
Sommerwicke. . 14.00-15.00 ] Netzeheu, loſe » —.— 
15 ga BR "14.00-15.00 | Neteheu, gepreßt —.— 

iktorigerbſen . 22.00 — 25.00 | Blauer Mohn . - 49,00—54.00 
Folgererbſen 21.00-23.00 Le nluchen 19.00 — 20.00 
gabrittartoft.p.kev, Rapskuchen 5 16.50 —17.00 
Geradella . . 13, 50-15. 50 Sonnenblumen 

Klee, i 0% " 70.00- 210,00 kuchen 46—48% 19.00 — 20,00 
Klee, weiß. . . 80.00 110.00 Eojaichrot . + 23.00-23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1150 10. Weizen 30 to, Gerſte 75 to. Roggenk eie 45 to. 
Nach dem Urte der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
a Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 
ruhig. 
arſchau, 2. Januar. Getreide. Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchliſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100. Kg. Parität 
Waggon Warſchau: „ 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 21.00. Sammelweizen 20 Einheitshafer 13.00 — 13,25, 
Sammelhafer 12.25 12.75, Braugerſte 15.00 — 15.50 Mahigerſ ſte —.— 
Grützgerſte 13.251389. Speiſeſelderbſen 20.00 2.00. Viktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 30.00, Winterraps 42.00 — 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 100,00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
180.00 — 190.00, roh. Weißnee 70,00 80,00, roh. Weißklee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 ) 1. Sorte 35,00 40,00, Weizenm. 
(65 %) 1. Sorte 20,00-35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 5 nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00—30, 00, Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 25,00, Roggen« 
mehı (55% 24.90 25.00 Roggenmehl 1 (65 / 29.004,00, Roggen- 
mehl li 17.50 — 18.50. Roggenmeh! 18.00 - 19.00, grobe Weizentleie 
11.60 11.30, mittlere 10.00 — 10,30. Ro 12 55 9,00 — 9.50, Lein« 
kuchen ENP-AREN. Nanstuchen 14.25— 14,75, Sonnenblumenkuchen 


. 


erfüllen kann. Auſtralien hat ein Ausfuhrbe . 
ſyſtem eingeführt, um die Überſchreitung der 115 1 ante 
geſtandenen Quote von 13 Millionen Quarters für das laufende 
Erntejahr zu verhindern. Man ſchätzt die auſtraliſche Ernte auf 
17—20 Millionen Quarters, von denen nach Abzug des Eigen⸗ 
bedarfs bis zu 14 Millionen für die Ausfuhr verfügbar wären. 


Anders ſteht es mit Argentinien, das augenblicklich in 
London eine zu geringe Ausfuhrquote zugeſprochen erhielt. Man 
erwartet dort einen Exportüberſchuß von etwa 20½ Millionen 
Quarters bei einer Ernteſchätzung, welche auf 32,5 Millionen 
Quarters lautet und damit die vorfährige Ernte um mehr als 
3 Millionen Quarters überſteigt. Die Argentiniſche Regierung 
wird ohne Zweifel verſuchen, eine zuſätzliche Ausfuhrquote zu er⸗ 
halten, um der Schwierigkeiten hinſichtlich der Unterbringung der 
diesjährigen Weizenernte Herr zu werden. Zunächſt hat ſie eine 
Kommiſſion eingeſetzt, welche vom Produzenten den Weizen zu 
feſten Preiſen übernimmt und ihn dann an die Exporteure weiter 
verkauft. Auf diefe Weiſe will man offenbar erreichen, daß die 
Ausfuhrquote nicht überſchritten wird, andererſeits von regierungs⸗ 
wegen die verbleibenden Vorräte auf Lager nehmen. Hierin liegt 
natürlich ein gewiſſer Preisdruck, der alsdann vom argentiniſchen 
Weizen auf die übrigen Weizenpreiſe leicht übergreifen kann, zus 
mal ja nebenher die ruſſiſche Getreidepolitik, wie ſchon bisher, in 
der Lage iſt, ſtörend auf den Weizenmarkt einzuwirſen. Die Ruſſen 
haben noch ſtets eine rückſichtsloſe Ausfuhrpolitik getrieben, ohne 
den eigenen Bedarf hinlänglich ſicherzuſtellen, und bei ihrer Aus⸗ 
fuhr mehr auf die Menge als auf den Preis geſehen, auf die Ge⸗ 
fahr hin, zur Linderung der entſtehenden Knappheit an Brot gegen 
Schluß des Erntejahres nicht unerhebliche Rückkäufe an Brot⸗ 
getreide aller Art vorzunehmen. 

Das Internationale nee, in Rom ſchätzt den 
Einfuhrbedarf aller Länder auf 142 Millionen Doppelzentner, wo⸗ 
von 102 Millionen i auf die europäiſchen Länder ent⸗ 
fallen. Es liegt alſo zwiſchen den für die Ausfuhr und auf den 
Markt gelangenden Mengen von etwa 901 Millionen Doppelzentner 
und der vorausſichtlichen 17 immer noch eine Spanne 
von mehr als 150 Millionen „ das 
heißt alſo nur etwa die Hälfte des verfügbaren itberfchujies kann 
auf normalem Wege zum Verbrauch gelangen, und am Schluſſe des 
Erntefahres werden die verfügbaren Vorräte noch größer ſein als 
am Anfang. Aus dieſer Lage ergibt ſich von ſelbſt, warum auf 
eine Preisbeſſerung des Weizens im internationalen Verkehr wohl 
noch auf längere Zeit kaum zu rechnen iſt. Der internationale 
Weizenpakt wird vielmehr erſt in ſpäteren Jahren zu einer Geſun⸗ 
dung des Weizenanbaus der Welt führen können, und der Ges 
ſundungsprozeß wird weſentlich von dem Verhalten der Landwirt⸗ 
ſchaft in den großen Exportländern abhängen, deren Umſtellung auf 
andere Erzeugniſſe keineswegs leicht iſt, ſondern auf olle Fälle 
eine Reihe von Jahren erfordert und zudem die Gefahr in ſich 
birgt, daß andere Jandwirtſchaftliche Produkte im Überfluß erzeugt 
werden und einen ähnlichen Marktverfall erleiden werden, wie er 
zurzeit beim Weizen beſteht. 

Die Notlage der Landwirtſchaft in den hauptſächlichen Weizen⸗ 
anbaugebieten iſt für dieſe naturgemäß eine Quelle wirt» 
ſchaftlichen Verfalls, ſozialer und politiſcher 
Nöte, die wegen des ſtarken Verluſts an Kaufkraft in dieſen 
Ländern rückwärts auf die Induſtrieländer wirkt, und deren Ex⸗ 
port an Induſtriewaren erheblich beeinträchtigt. An dieſem Punkte 
ſetzt der Zwang für diejenigen Länder ein, die Weizen importieren, 
weitſichtig die Hand zur Löſung des Weizenproblems zu bieten, 
und nicht ausſchließlich Nutznießer der Agrarnot in den Weizen⸗ 
gebieten zu ſein, ſondern poſitiv an deren Beſeitigung zu helfen. 


18.00 18.50, doppelt gereinigte Seradella 11.00 — 12.00, blaue 
Lupinen 6.00—6.50. gelbe —.—. Velui&ten 13.50 14.00, Wicken 13.50 
bis 14.50. Minterrübien 39.00-41.00. Sommerrübien 41.00-43.00. 
blauer Mohn 50.(0— 55.00, Leinſamen 39,00—40,00. Soja⸗Schrot 23,00 
bis 23,50, Fabritfartoffel 4,00—4,25. 

Umſätze 2446 to, davon 1520 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Januar, Die Preſſe lauten Parität Bromberg Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


. r 5 un. ' 
to 14.50 Roggenkle — to 
5 — — o - Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte 1 0 2 e — ro —.— 
Hafer 5 to 13.05 Meluſchken to. 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65% — to 2 Sonnen- ; 
Meizenm. 65%, — to blumenkuchen —to —.— 
a MNichtprelſez ö 
8 14.25 —14.50 Bohnen Br 
We d BT: ® 18.00-18.50 Serradella neu. 12. 50—13,50 
Braugerſle. . . 14.50-15.50 Gelbklee, e 890 10 0.00 
Beere „ „ „ 13.00—13.25 Deihtiee Se — 109.00 
Hafe 12.75 — 13.00 110. 00200. 00 
Roggentmehl 65 % . 21.00-21.75 Fabulkzerkoff v. kg", 0.18 ¼ 
Weizenmehl 65%, . 30.50 — 32.00 Leinkuchen . . 19.00-20.00 
Roggentlleie 10.00-10.50 | Raps uchen . . 15.50—16.50 
Metsentleie, fein . 10.00-10.50 | Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie, grob . 10.50 11.00 | blauer Mohn 55.00 58. 90 
Winterraps . 49.0042. Senf. 2 32.00-34.0 
Pe uſchften 12. 1 Leinſamen 35.00 —37. 00 
Felderbſeen 15.00—17.00 | Wicken 8 12.50 —13.50 
Speiſeerbſen 19.00 —29.00 | Netzeheu. "fe! 6.00 —6.50 
Vittoriaerbſen 21.00— 25.00 Netzehen gepreßt 7.00-7.50 
Folgererbſen : 20.00-24.00 | Roggenitroh, ſoſe 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.006 00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Bes 
dingungen: 


Roggen 148 to | Fabrikkartoffel — to afer 45t0 
Weizen 1450 | Nartoffelpülpe — to eluichten to 
Mahlgerſte 125to | blauer Mohn — to Grütze — 10 
Braugerite 25 0 weißer Mohn —to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 30t0 Rotklee — to Leinenfuchen — to 
Meizenm 2510 Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. — to Schwedenklee —to den ‚Zuderrüb. — to 
olger⸗Erbl. 10to | Gelbklee — to — to 
Feld⸗Erbſen — to nkarnatkle — to Wicen 35 0 
Noggenkleie 15 to undklee — to] Rüdenſamen — to 
Meizentleie 103 10 Gerſtenkleie — 10 Soya⸗Schrot — to 
Futterlupinen 15to | Serradella — 5 Sonnenblum. —to 
Kartoffelflock. — to | Senf — to] Gemenge — to 
Geſamtangebot 827 to. 
Marktbericht für Sämer der Firma B. Hozakowſti, 


Thorn, vom 2. Januar. In 1 50 letzten Bergen vun notiert 
Zloty ver 100 59270. 15 loko Verladeſtation 

Rotklee 175— 210. Weißklee. mittlerer. nicht gereinigt 80-90, 
Weißklee neu. Ernte 100 — 125, Schwedentiee 120—135, Geibtlee 95—110. 7 
Gelbklee in Kappen 40-45, Inkaxnattlee 80-100, Wundtlee 100 - 120, 
Renaras hieſige i 4450, Tymothe 26-30, Serradella 
1214. Sommerwiden 12 - 14. Winter wicken 40—45, Peluſchken 13—14. 
Bittoriaerbien 22—25. Felderbſen 130, 1 27 Erbien 23-2, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 32—.35. Raps 38—44, Rübſen 45—48, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9, Leinſaat 38—42, 
Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 52-60, Weißmohn 70—75, 
Buchweizen 1820, Hirſe 16—18. f 

Danziger Getreidebörle, vom 2. Januar. ichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pid., Konſum, 11,60, Roggen, Exvort. —.—, Roggen 
9.609,10. Gerite., feine 969 790000 Futtergerſte 8.809,50 Ha 
8.10 8.60. Viktoriaerbſen 12. 7517,38. grüne Erbſen 12 5016.50. 
Noagenkleie 6, k Weizenkleie sen, 75, Peluſchen 8,40—8, 
Wicken 8.80 —9,40 G. per 100 ka frei Danzig. 

Das Geſchäft konnte noch nicht in Gun g kommen. Tür 115 55 5 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Expor hehe von G. 8,80 per 
100 kg genannt. 

Roggen iſt mit G. 9,00 verkäuflich. während guter Weizen mit 
G. 11.60 abzusetzen iſt. 

Berliner Wroduktenbericht vom 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 
76—77 Kg. jr. Berlin 5 51 loco Station 9 Roggen 
märt, 7-73 sta. fr. Berlin 160.00. co Station 
Braugerſte 187,00 194,00. Futter- und Ind ſtriegerſte —.—, Hafer. 
märt. 149.00 — 155,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weizenmeh 31,70—32,70, Rongenmehl 21.90—22,90 
Pa 12.20—12.60, Roggenkleie 10.50 — 10.80, Bittoriagerbſen 

0.00 45.00, Kl. Speiſeerbſen 32.00 —36, 00. +uttererbien 19.00 — 22.00, 
Peluichten 17.00 18.00 Ackerbohnen 16,50—18,00, Widen —,— bis 
>,—, Lupinen, blaue 11,50—12,50, Lupinen, gelbe —,—, Serradella, 
alte Leinkuchen 1270, Trockenſchnitzel 10,30. Soya⸗ 
Ertraltionsſchrot loco Hamburg ——, loco Stettin —.—, Raps —.—,. 
Kartoffelflocken —.—, weiße Speijetartoffeln — 


Gejamttendenz: ruhig. 


2. Januar. Getreide- 


